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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Inland. 

Berlin, 15. Juni. Ihre Majeſtäten der König 
und die Königin von Hannover und Ihre Durch⸗ 
laucht die Prinzeſſin Albert zu Schwarzburg-Ru⸗ 
dolſtadt find von hier wieder abgeteſſt. — Se. Kö: 
nigliche Hoheit der Erbgroßherzog von Sach ſſen⸗ 
Weimar it, von Breslau kommend, nach Potsdam 
durchgereiſt. 

Angekommen: Der Königl. Norweglſche Reichs⸗ 
Statthalter, Graf von Wedel-Jarlsberg, von Greifs⸗ 
wald. Der Königl. Sächſiſche General-Major Senfft 
von Pilſach, von Dresden. — Abgereiſt: Se. Er: 
cellenz der Könfgl. Hannoverſche Ober-Hofmeiſter, von 
Linfingen, und der Königl. Hannoverſche Ober⸗Schenk 
und Reſſe⸗Marſchall, von Marlotie, nach Hannover. 
Der Kalſerl. Ruſſiſche Senator, Fürſt Korſakoff, nach 
Dresden. Der General: Major und Kommandeur der 
Aten Landwehr⸗ Brigade, Freiherr von Troſchke, nach 
Stargard. Der General⸗Mafor und Kommandant von 
Küſtrin, Köhn von Jaski, nach Küſtrin. Der Groß⸗ 
herzoglich Sachſen⸗Weimarſche General⸗Major v. Beul⸗ 
witz, nach Weimar. f 

Unſerem Berichte über bie ſtille Geleitung der Leiche 
St. Hochſeligen Majeftit vom Dom nach dem Mau⸗ 
ſoleum in Charlottenburg iſt noch hinzuzufügen, daß der 
Gouverneur der Hauptſtadt, Se. Excellenz der General 
v. Miffting, und der Kommandant, Se. Excellenz der 
General⸗Lleutenant v. Löbell, dem Trauerzuge voranrit⸗ 
ten, und daß Se. Excellenz der General⸗Lieutenant von 
Röder denſelben befehligte. Der Leib-Compagnie des 
Regiments Garde⸗du⸗Corps wurde, laut Allethoͤchſt letzt⸗ 
williger Beſtimmung, die Ehre zu Theil, die hohe Leiche 
auch innerhalb des Schloßgartens bis unmittelbar an 
das Maufoleum ſelbſt zu begleiten, nachdem fie zuvor 
hinter dem vierten Gefolge: Wagen ihren Platz gehabt 
hatte. (St. ⸗Z.) 

Ein Hannoveraner ſchreibt der Dorfzeltung: „Ich 
| war gerade in Erfurt anweſend, als die Nachricht 

von dem Tode des Königs Frledrich Wilhelm ankam. 

Wie iſt der Geſchiedene glücklſch zu preiſen; man fah 

überall die tiefſte und aufrichtigſte Trauer. Wie war 

der König gellebt und verehrt! Es ift doch ein großes 

Glück, ſich ſolche Liebe von Millionen verdienen zu kön⸗ 

nen, und ein großes Verdienſt, ſich ſolche Liebe ver⸗ 

dienen zu wollen!“ 
Poſen, 12. Janl. (Bericht über die Ergebniſſe 

des hiefigen Wollmarkts.) Es wurden ſchon am 7 

und 8.. Juni einige Käufe abgeſchloſſen, theils, weil 

der Markt an dieſen Tagen noch ſehr leer ſchien, und 
einige Käufer alſo die Beſorgniß hegten, daß ſie nach 

Wunſch ihren Bedarf nicht würden decken können, theils 

aber auch, weil einige Wollen in beſonders ſchöner 

Qual tät zum Verkauf geſtellt waren, und die Käufer 

bereits in Breslau dle Erfahrung gemacht hatten, daß 

dergleichen Waare nicht lange unverkauft bleibe. Auch 
mag wohl die Anſicht einiger Verkäufer dazu beigetra: 
gen haben, welche meinten, doß die Wollpreiſe nach 
den Feſttagen beim Eintreffen größerer Wollmaſſen mehr 
gedrückt werden würden, als ſie es für den Augenblick 
waren. Dieſe hatten ſich nicht geirrt, denn bei Ankunft 
größerer Zufuhren hielten die Käufer mehr zurück, zu⸗ 
mal da die hleſigen Wollen eben fo, wie dle auf dem 

Breslauer Markte, weſentlich ſchlechter gewaſchen wa⸗ 

ren, als im vorigen Jahre. Der letztere Umſtand war 

um ſo mehr zu bedauern, da der an ſich durch ſittliches 

Vorſchreiten der Veredelung ethöhete Wollwerth, durch 

die mangelhafte Wäſche die gehörige Würdigung der 

Käufer entbehren mußte. An Käufern fehlte es nicht. 

Es haben ſowohl die anweſenden Engländer und Nie: 

derländer, als auch die inländiſchen Fabrikanten und 

Händler gekauft. Der größere Theil der Wollen iſt in 
die Hände der Letzteren gekommen. Die feinen Wollen 
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haben einen Abſchlag von 8 bis 15 Rihlr., die feinen 
Mittelwollen von 12 bis 20 Rthlr. und die mangel⸗ 
haft und ſchlecht gewaſchenen von einigen 20 bis eini- 
gen 30 Rrhlr. pro Centner erlitten. Die für einige 
hochfeine Wolle erſter Klaſſe bewilligten Preiſe ſtehen 
den vorjährigen Preiſen wenig nach. — Das ganze zu 
Markte gebrachte Quantum wird von dem größern Theil 
der Marktkundigen auf circa 25,000 Centner geſchätzt, 
wovon bis geſtern Mittag höchſtens nur 3000 Centner 
unverkauft waren, welche aber, bei der noch anhalten⸗ 
den Kaufluſt, wahrſcheinlich auch noch ihre Käufer ge⸗ 
funden haben werden.) 

Landsberg a. d. W., 12. Juni. Die in ver: 
ſchiedener Qualität, am meiſten in einer feinen Mittel⸗ 
ſorte, hier zu Markte gekommene Quantität Wolle 
hat 12,120 Centner betragen. Verkauft wurden bis 
heute Abend mindeſtens drei Viertheile der geſammten 
Quantität und diejenigen Wollen, welche im vergange⸗ 
nen Jahre mit 90 — 95 Rthlr. der Centner verkauft 
find, konnten keinen höheren Preis als 70 — 75 Rehlr. 
erreichen, und die, welche früher mit 80 — 85 Rehlr. 
bezahlt worden, vermochten nur 60 — 65 Rrhlr. zu er⸗ 


langen. Die geringeren Wollen erfuhren keinen ſo be⸗ 
deutenden Abſchlag und wurden zu 10 — 16 Rehlr. der 


Centner niedriger gekauft. Einzelne wenige Stämme 
erlitten ſogar nur einen Preisverluſt von 2 — 3 Rchlr. 
am Centner. Die Wäſche war im Allgemeinen nicht 
gut ausgefallen, und kam nur bei ſehr wenigen Poſten 
der vorjährigen gleich. 
Deut ſchland. 

Dresden, 11. Junl. (Bericht über den hieſigen 
Wollmarkt.) Die Nachrichten der niedrigen Breslauer 
Preiſe und des dennoch ſo raſchen Abſatzes von circa 
60,000 Ctnr. daſelbſt, hatten auch die hieſigen Pro⸗ 
ducenten zu gemäßigtern Forderungen geſtimmt, was 
hinwiederum elnen überaus raſchen Markt herbeiführte, 
deſſen Reſultat übrigens für die Verkäufer ungleich gün⸗ 
ſtiger ſich herausſtellte, als man zu erwarten berechtigt 
war. Man darf ſicher annehmen, daß im Durchſchnitt 
gegen 1839 ein Abſchlag von höchſtens 10 — 12 % im 
Preiſe ſtattfand, und Einige nur 2— 1½ Rthl. weni⸗ 
ger als vorigen Markt, wenige Andere ſogar den vor⸗ 
jährigen Preis erhielten. Gleich am erſten Tage wur⸗ 
den die hochfeinen Wollen, worunter Roth⸗Schönberg, 
Ktipphaufen, Maren und andere, gekauft, am 2. Tage 
ging die, Anfangs unbeachtet gebliebene Mittelwolle eben 
ſo raſch ab. Die vorzüglich gute Wäſche hat gewiß zu 
dieſem günſtigen Ergebniß bedeutend belgetragen. Es 
mochten in Allem 23 bis 25,000 Stein am Markte 
fein, alſo circa / weniger als 1839, woran verſpätete 
Schur und Wäſche Schuld waren. Bls dieſen Mor⸗ 
gen 10 Uhr war faſt Alles verkauft; und es dürfte 
äußerſt wenig oder nichts unveräußert bleiben. — Faſt 
jedes Dominium hatte etwas weniger als voeiges Jahr, 
bei gleicher Anzahl Schafe geſchoren. Die Hauptkäufer 
waren Engländer, ein tuſſiſches Haus, ſäͤchſiſche und 
niederländiſche Fabrikanten für feine Wollen. Die mit: 
telfeinen Wollen kamen größtentheils in die Hände der 
ſächſiſchen Fabrikanten. Man zahlte für Super⸗Elekto⸗ 
ral⸗ und hochfeine Wollen 22 — 28 Rthl., für nachfol⸗ 
gende Qualität 18 — 21 Rehlr., für feine Mittelwolle 
1417 Rthlr., für Mittel: und ordinaire Wolle 11 ½ 
bis 14 Rthlr. Für Lokalitäts⸗Bequemlichkeiten hatte, 
wie immer, die Behörde beſtens geſorgt, dem Bedürf⸗ 
niß einer Wollwage am Packhofe wird dem Vernehmen 
nach abgeholfen; und fo dürfen wir bei der immer zu⸗ 
nehmenden großen Sorgfalt unſerer Producenten für die 


*) Nach einem der Redaktion d. 3. den 13. d. aus ande: 
rer Quelle zugegangenen Bericht, ſind von den zu 
Markte gekommenen 25,161 Centnern Wolle nur 1826 
Centner unverkauft geblieben, welche theils hier gela⸗ 
gert, theils zurückgenommen worden find, 

Anmerk. der Red. der Poſ. Ztg. 


hohe Veredelung ihrer Schäfereien und dem begründeten 
Rufe der ſächſiſchen Wollen, einer fortwährenden Bus 
nahme unſers Marktes entgegen ſehen. (L. 3.) 


Frankfurt a. M., 11. Juni. (Privatmittheſtung.) 
Die Trauerbotſchaft von dem Ableben Sr. Kgl. Preuß. 
Majeſtät Friedrich Wilhelm III. wurde hier bereits 
in den Morgenſtunden des 9. d. M. im Publikum be⸗ 
kannt. Sie war durch Eſtafette von Coblenz nach Frank⸗ 
furt übermittelt worden. Indeß kam dieſe Botſchaft 
inſofern nicht unerwartet, als der lebensgefährliche Zu⸗ 
ſtand des Monarchen bekannt war und man ſomit ſei⸗ 
ner nahen Auflöſung entgegen ſehen durfte. Es iſt 
wohl überflüſſig, den tiefen Eindruck zu ſchildern, den 
die Kataſtrophe hier, in allen Kreiſen der Geſellſchaft, 
machte. Nur flüchtig mag bemerkt werden, daß derſelbe 
um ſo tlefer war, als unſre Stadt, in Folge des Zoll⸗ 
anſchlußes, Preußen näher, als zu jeder früheren Epoche, 
ſteht. Hat jedoch dies wichtige Ereigniß bis jetzt noch 
keinen großen Einfluß auf die Börſe geäußert, fo kommt 
dies wohl dahee, weil man annimmt, als werde die 
Regierung Fredrich Wühelms IV. nur eine Fortſetzung 
des politifchen Syſtems, zumal in den äußeren Verhält⸗ 
niſſen, Höchſtdeſſen Königlichen Vaters ſeien. Dabei iſt 
dle Frankfurter Börſe zu wenlg ſelbſtſtändig, um ſich 
nach eigenen Anſichten beſtimmen zu laſſen; unſere Ka⸗ 
pitaliſten und Spekulanten ſehen den Nachrichten von 
den größern Plätzen, namentlich von Wlen entgegen, 
bevor fie ſich zu Unternehmungen von irgend einigem 
Belange entſchließen. — Da der Orient fortwährend 
Hauptgegenſtand der bloß ſpekulativen, wie der aktlven 
Politik ift, fo gewähren alle Auskünfte, die uns aus 
jenen Gegenden und über dle dortigen Zuſtände auf ver⸗ 
läßige Weiſe zugehen, ein ganz beſonderes Intereſſe. 
So hatten wir in dieſen Tagen Gelegenheit, einen 
geiſtreichen Künſtler zu ſprechen, der kürzlich Syrien 
und Egypten befuchte und den Vortheil hatte, dem 
merkwürdigen Beherrſcher dieſer Länder vorgeſtellt zu 
werden. Er theilt nicht die Anſichten eines berühmten 
fürftlichen Reiſenden über Mehemed Ali's Perſönllch⸗ 
keit, fein Reglerungsſyſtem, den Zuſtand und die Ge⸗ 
ſinnung der ihm unterworfenen Länder und Völker. 
Dieſer Zuſtand iſt höchſt bejammernswürdig, und da 
er die Folge eigenmächtiger Bedrückungen ift, fo hat er 
nur allgemeinen Haß bei den unter dem Scepter des 
Despoten lebenden Völker erzeugen können. Von dem 
hochmüthigen Dünkel des Satrapen mag eine Aeuße⸗ 
rung deſſelden zur Probe dienen. Es war einige Wo⸗ 
chen oder Monate vor der Schlacht von Nfib, wo der 
Reiſende dem Vicekönige vorgeſtellt wurde. Von dieſem. 
befragt, was es in Europa Neues gebe, antwortete er, 
daß ſich kürzlich nichts Bemerkenswerthes daſelbſt zuge⸗ 
tragen habe. Das glaube ich wohl, erwiederte Mihe⸗ 
med Ali, denn ich, der Herzog don Wellington und 
Fürſt Metternich ſind alle Männer, die keinen Thaten⸗ 
durſt mehr fühlen. — Inſofern das Ableben Sr. Maj. 
Friedrich Wihelms III. keine Abänderung in dem Rei⸗ 
ſeplan Ihrer Majeſtät der Kalſerin von Rußland 
zu Wege gebracht haben möchte, dürften wir Höchſtdie⸗ 
ſelbe bis zum 20. d. Mts. in Frankfurt ſehen. Zum 
Empfang der hohen Frau würde ſich der groß herzogliche 
Hof von Darmſladt nach Frankfurt begeben, fpäterhin 
aber, nach beendigter Badekur, ſich des Beſuchs Ihrer 
K. Maj. zu erfreuen haben. — Wir hatten Gelegen⸗ 
heit, einige von den Praͤſenten zu ſehen, die der Gro ß⸗ 
fürſt Thronfolger bei ſeiner letzten Abreiſe von 
Darmſtadt vertheilte. Sie find wahrhaft Kaſſerlſch. So 
erhielt Einer der oberſten Jagdbeamten eine mit der 
Namenschiffer des hohen Prinzen in Brillanten verzierte 
goldene Dofe, deren Werth auf einige taufend Gulden 
ſich belaufen mag. Der Großfürſt ſoll ein ſehr geſchick⸗ 
ter Büchſenſchütze fein, und ſich auf das edle Waldwerk 
vortrefflich verſtehen, wenn ſchon die Leidenſchaft der 


Jagd ſelber ihm fremd If. — Der Taunus⸗Eiſen⸗ 


bahn kamen die Pfingſtfelertage ſehr wohl zu ſtatten. 
Nach einer vorläufigen, jedoch wahrſcheinlich etwas über⸗ 


triebenen Angabe, ſollen ſich im Verlauf derſelben etwa 


20,000 Perſonen des Dampfwagenzuges zur Hin⸗ und 
Herreiſe zwiſchen Mainz und Kaſtel und von dort wei⸗ 
ter theils nach Wiesbaden, theils nach dem Rheingau, 
mittelſt der Dampfſchiffe, bedient haben. — Glaubwür⸗ 
digem Vernehmen nach hätten ſich in jüngſter Zelt die 
Eingaben aus dem Hannoverſchen beim Bundestage 
ungemein vermehrt. Man giebt die Zahl derſelben auf 
15 bis 16 an; die meiſten kommen von Corporatio⸗ 
nen, die gegen den in der Berathung begriffenen und 
nunmehr wohl bald zur definitiven Beſchlußnahme ge: 
langenden neuen Verfaſſungs⸗Entwurf Verwehrung ein⸗ 
legen. Doch ſoll ſich unter jenen Eingaben auch eine 
Rekursſchrift des Hauptmanns Böfe von Bederkeſe be⸗ 
finden, der ſich über verweigerte Juſtiz, wegen der ge: 
gen ihn verhängten polizeilichen Maßregeln beklagt. 
Dieſe Schrift ſoll ſich durch klare Darſtellung des Sach⸗ 
verhalts und kräftige, jedoch die geſetzlichen Schranken 
ſtreng beobachtende Erörterung des Rechtspunktes ganz 
beſonders auszeichnen. 

Das Haus Rothſchild läßt in der heſſiſchen Münze 
zu Darmſtadt für 2 Millionen Doppelthaler ſchlagen. 
Mit einem Mikcoskop kann man am Rande der Ver⸗ 
einsmünze den Namenszug und das Wappen des Geld⸗ 
königs leſen. (Dorfz.) 

Mainz, 11. Junl. Nachdem vorgeſtern durch 
einen von Berlin hier durchpaſſirenden franz. Courier 
die Botſchaft von dem am verfloſſenen Sonntage erfolg⸗ 
ten Hintrütte Sr. Maj. des Königs von Preußen 
hier eingetroffen war, fo haben geſtern alle zur hiefigen 
Garniſon gehörigen Truppen und Verwaltungen dem 
neuen Könige den Eid der Treue geleiſtet. — Man 
ſagt, die Nachricht von dem Tode des Königs wäre den 
Sonntag ſchon mit dem Telegraphen in Coblenz einge: 
troffen; da aber die einzige Perſon, welche den Schlüſ⸗ 
fel zum Telegraphen beſitze, verreiſt geweſen ſei, fo habe 
man nicht gewußt, was die Nachricht bedeute. Nur 
auf dieſe Weiſe iſt es auch erklärlich, daß man am 
Rheine den dritten Tag erſt Kunde von einem ſo höchſt 
wichtigen Ereigniſſe erhalten habe. 


Stuttgart, 11. Juni. In mehreren auswärti⸗ 
gen Blättern iſt der in diefem Spaͤtjahre ſtattfindenden 
Zuſammenzlehung des achten Deutſchen Armee⸗ 
Corps erwähnt, welches durch die Königl. Würtemberg., 
Großh. Badenſchen u. Großh. Heſſ. Truppen gebildet wird. 
Hierüber können wir heute Folgendes berichten: Aus 
den ſtändiſchen Verhandlungen der genannten Staaten 
iſt bekannt, daß in Gemäßheit der Bundes⸗Beſtimmun⸗ 
gen jedes Jahr der größere Theil der gewöhnlich beur⸗ 
laubten Mannſchaft dieſer Kontingente zu größeren Uebun⸗ 
gen einberufen wird. In Würtemberg fanden bisher 
alle zwei bis drei Jahre zuſammenhängende Terrain⸗ 
Manövers mit den vereinigten Truppen dieſes Staates 
ſtatt; in den übrigen Jahren wurden die Uebungen nur 
von den Truppen der einzelnen Garnſſonen abgehalten. 
Im September d. J. ſollen nun von dem vereinigten 
achten Armee⸗Corps des Deutſchen Bundesheeres grö- 
ßere Terrain⸗Manöver ausgeführt werden, und daß ſolche 
gemeinfchafftiche Uebungen als Vorbereitung für eine 
einſtige Vereinigung dieſes Corps zu ernſteren Zwecken 
ſehr nützlich, ſelbſt nothwendig find, unterliegt wohl kei⸗ 
nem Zweifel. Nach dem bekannten Mannſchaftsſtande, 
mit dem in den erwähnten drei Staaten gewöhnlich 
zu den größeren Krlegs⸗Uebungen ausgerückt wird, dürfte die 
Truppenmaſſe, welche an den vereinigten Uebungen Theil 

nehmen wird, zwiſchen 20,000 und 25,000 Mann 
ſtark fein. Aus der Richtung, welche die zur Rekog⸗ 
noscirung ausgeſendeten Officiere genommen haben, iſt 
zu ſchließen, daß die Uebungen in der Gegend von Heil: 
brnnn beginnen, ſich über Sinsheim und Wiesloch zie⸗ 
hen und in der Gegend von Mannheim endigen wer: 
den. Nach den den betreffenden Civil⸗Behörden wegen 


der Verpflegung der Truppen zugekommenen, vorläufi⸗ 


gen Benachrichtigungen ſollen die Truppen in der Ge⸗ 
gend von Heilbronn ſich am 10. September konzentri⸗ 
ten und am 21ſten deſſelben Monats ihren Rückmarſch 
aus der Gegend von Mannheim nach ihren Garniſonen 
antreten. . 

München, 10, Juni. Eine dieſen Morgen neun 
Uhr im Hotel der Königl. Preußiſchen Geſandtſchaft an⸗ 
gelangte Eſtafette brachte die offizielle Anzeige von dem 

onntags 7. Juni Nachmittags 3 Uhr in Berlin er⸗ 
folgten Ableben Sr. Majeſtät des Königs. von Preußen 
Friedrich Wilhelm III. Gleich nach Empfang der 
Depeſche, welcher, wie verlautet, Briefe der Kronprin⸗ 
zeſſin, nunmehrigen Königin Elifabeth von Preußen, an 
ihre Königl. Mutter beilagen, verfügte ſich der Geſandte, 
Graf von Dönhoff, nach Blederſteln und darauf zu 
Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Karl von Baiern. 
Die große Theilnahme, welche diefe Nachricht im Publi⸗ 
kum erregt, beweiſt die hohe Achtung, die man in Mün⸗ 
chen dem redlichen und wohlwollenden Charakter des 
verſtorbenen Monarchen zollt. Nach einer eben erſchie⸗ 
nenen Bekanntmachung des Königl. Oberſt⸗Kämmerer⸗ 
Stabes wurde eine Hof⸗Trauer von vier Wochen ange⸗ 
ordnet. 5 


1 


Nat, 12. Juni. Heute Nachmittag ſind Ihre 
Kaiſerliche Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin 
von ßland nebſt Ihrer Kaiſerl. Hoheit der Groß⸗ 
fürſtin Olga hler angekommen und haben das nahe 
gelegene Luſt⸗Schloß Belvedere bezogen. Wir werden 
der Anweſenhelt dieſer Allerhöchſten Herrſchaften uns ei⸗ 
nige Tage zu erfreuen haben. Man erwartet den 
Großfürſt Thronfolger Kalſerliche Hoheit ebenfalls noch 
heute. 

Cöthen, 13. Juni, Der Herzogliche Hof legt 
heute, den 13ten d., die Trauer für Se. Maj. Frie⸗ 
drich Wilhelm III., König von Preußen, auf ſechs 


Oeſter reich. 


Aus Galicien, 9. Jun. (Privatmitth.) Seit 
Anfang Mai haben wir uns über ſehr ungünſtige Wit⸗ 
terung zu beklagen, denn fie fing mit Schneegeſtöber 
an, welches von den Karpathen her bis ziemlich weit 
in's Land hinein ging und die nächſten Berge tief be⸗ 
deckte. Indeß ſah man dieß doch gern, weil es der 
Trockenheit, die im April geherrſcht, abhalf. Kaum 
war es endlich einige Tage warm geworden, als auch 
die heftigen Gewitter lesbrachen und bedeutende Ver⸗ 
heerungen anrichteten. Das erſte ſtürmte am 9. Mai 
aus Südweſt her, führte Hagel mit ſich und über⸗ 
ſchwemmte die Gegenden, welche es traf. Es war dies 
jedoch nur ein Vorbote von den weit heftigeren, welche 
am 11. kamen, die an mehreren Orten mit Wolken⸗ 
brüchen niedergingen und ſehr verwüſtend wurden. 
Brücken und Häuſer wurden weggeriſſen, auch an den 
Feldern bedeutender Schaden angerichtet. Von da an 
regnete es faſt täglich und meiſtentheils fo ſtark, daß 
die Näſſe überhand nahm und die Frühjahrbeſtellung 
pauſiren mußte. Die bereits gelegten Kartoffeln — die 
Hauptfrucht in unſern Gebirgsgegenden — wurden zum 
Theil mit dem Acker fortgeſchwemmt, zum Theil gingen 
ſie vor Näſſe in Fäulniß über, ſo daß nicht viel über 
die Hälfte erhalten wurden. Ein großer Theil konnte 
erſt zu Ende des Monats Mai und zu Anfang des gegen⸗ 
wärtigen gelegt werden. Aber neues Regenwetter trat 
am 3. mit Gewittern ein und das Waſſer ftrömte, fo 
zu ſagen, vom Himmel. So ſind denn die Ausſichten 
auf unſere heurige Ernte nicht glänzend. Die Winter⸗ 
früchte ſtehen ſchütter und werden nicht viel über die 
die Hälfte des vorjährigen Ertrages geben, und für den 
Sommeranbau kann man noch gar kein Prognoſtikon 
ſtellen, da Alles hat ſpät beſtellt werden müſſen, und da 
die Näſſe bereits nur zu deutlich ihren verderblichen Ein⸗ 


Wochen an. 


8 > N 
wenn viele Grundbeſitzer die Liebe zu den Schafen 
verlleren. Be 
Rußland. i 
St. Petersburg, 9. Juni. 
bereits geſtern durch den Telegraphen von Warſchau, 


daß Se. Maj. der Kaiſer auf die betrübende Nach⸗ 
richt von dem hoffnungsloſen Geſundheitszuſtande Sel⸗ 


nes erhabenen Schwiegervaters am 5. Jun des 


Abends um 8 ½ Uhr von Warſchau nach Berlin abge“ 
relſt ſei. 
Großbritannien. 
London, 10. Juni. 
und Prinz Albrecht beſuchen heute das Werft von 
Woolwich. Abends werden die hohen Herrſchaften in 
der deutſchen Oper erſcheinen, wo auf den Wunſch der 
Königin Weber's „Euryanthe“ gegeben wird. 


Die in Limerick wegen Mangel an Lebensmitteln 


ausgebrochenen Unruhen hatten ſich, nach den letzten 
Nachrichten von daher, erneuert. Der Pöbel hatte am 


Man wußte hier 


Ihre Majeſtät die Königin 


1 


2ten die Vorrathshäuſer angegriffen, und, trotz den Ber 


mühungen der Polizei und des Militärs, fie zu ſchützen, 
verſchiedene derſelben geplündert. Einige Dragoner wur⸗ 
den durch Stelnwürfe genöthigt, abzuſitzen. In mehr 


reren Theilen der Stadt wurde die Aufruhr⸗Akte verle⸗ 


ſen, das Volk aber rief: „Schießt zu!“ um 3 Uhr 
kamen zwei Wagen mit Mehl auf den Markt, welches 
in kleinen Quantitäten zum halben Prelſe verkauft wurde. 
Mehrere Menſchen, vornehmlich Weiber, welche die An⸗ 
griffe auf die Vorrathshäuſer anführten, ſind verhaftet 
worden. Am folgenden Tage blieben alle Läden geſchloſ⸗ 
ſen, alle Geſchäfte ſtockten, und keine einzige Kartoffel 
war auf dem Markte zu ſehen, da die Landleute ſich 
ſcheuten, in die Stadt zu kommen. Ein Haufen von 
5000 Menſchen zog durch die Straßen, dabei fehlte es 
an Militär, und man glaubt, daß, wenn die Stadt 
noch nicht geplündert iſt, dies nur der Wirkung des 
Mäßigkeits⸗Vereins zuzuſchreiben ſel. 

Vorgeſtern Nacht brach in der City im Haufe eines 
Buchbinders Feuer aus, welches der Frau des Haus⸗ 
Eigenthümers und vier Kindern deſſelben das Leben ko⸗ 
ſtete. Das Haus brannte ganz nieder, und nur mit 
Mühe wurden die anſtoßenden Gebäude gerettet. — 
Am Freitag wurden in der Königlichen Stückgießerel zu 
Woolwich 12 Kanonen, nämlich 10 Vierundzwanzig⸗ 
pfünder und 2 Zwölſpfünder, in einem einzigen Ofen 
gegoſſen. Der Guß, zu dem man über 30 Tonnen 
Metall gebraucht hatte, gelang vollkommen. 

Schon bei dem neulichen Aufenthalte der Königin 


fluß zeigt. Bel der Uebervölkerung des Landes und der | zu Claremont fand ſich dort ein Ausländer von ans 


großen Nahrloſigkeit, kann diefer Stand der Dinge nur 
beunruhigen, und wenn auch in manchen Gegenden un⸗ 
ſers Landes, z. B. welter gegen Lemberg hin, die 
Eente mehr verſpricht, fo kann und muß man doch mit 
Beſtimmtheit ein noch höheres Steigen der Getreide⸗ 
Preiſe, wie das bisherige, fürchten. Sind dieſe nun 
gleich, im Vergleich mit Deutſchland und andern Län⸗ 
dern, nicht grade übertrieben hoch, ſo ſind ſie es doch 
für die hleſigen Verhältniſſe; denn wenn man den Kor⸗ 
zetz (S zwei preuß. Scheffel) Roggen bei uns mit mehr 
als 9 Fl. W. W. (= 2 Rthl. 15 Sgr.) bezahlt, fo 
muß man ſchon von Theuerung ſprechen. Sollten die 
Kartoffeln mißrathen, was bis jetzt faſt zu fürchten iſt, 
ſo würde die Noth und das Elend groß werden. 
Peſth, 8. Juni. (Privatmitth.) Der Markt iſt 
faſt zu Ende und ſeine Reſultate ſind ſehr verſchieden. 
Lebhaft ging es mit Wollwaaren, obgleich die Preiſe 
gedrückt blieben. Auch in Linnen wurden nicht 
unbedeutende Geſchaͤfte gemacht. Vor allem will ich 
Ihnen vom Gange des Wolle⸗Verkehrs berſchten. Von 
alter Waare befanden ſich nur noch feinere Sorten am 
Platze, mittlere und ordinaire waren faſt alle vergriffen. 
Von der neuen Schur kam bei weitem nicht fo viel an, 
als wie man erwartet hatte, und das lag vor allem 
daran, daß man bei der rauhen Witterung nicht hatte 
waſchen und ſcheeren können, wozu noch an vielen Or⸗ 
ten der Uebelſtand kam, daß in Folge ſtarker Regengüſſe 
die Flüſſe trübe waren. So konnte man denn die Schur 
mit aller Mühe nicht erzwingen. Jetzt aber nimmt die 
Zufuhr überhand und in den mittleren Sorten werden, 
wenn ſie nur weiß und gut behandelt ſind, raſche 
Geſchäfte gemacht, weil die inländiſchen Fabrikanten, 
d. h., die aus dem Kaiſerſtaate ihr Gewerbe ſchwung⸗ 
haft betreiben und ihr Bedarf an Rohprodukt von Jahr 
zu Jahr ſteigt. Am beliebteſten ſind die Sorten von 
60 — 80 Fl. C.⸗M. der Centner. Was darüber hin⸗ 
aus ſteht, findet ſchwer Käufer, weil eben jene Fabri⸗ 
kanten zu ihren Waaren keine höhere Qualität bedürfen 
und weil die hieſigen und die fremden Wollhändler mit 
äußerſter Behutſamkeit auftreten und faſt gar keine Kauf⸗ 
luſt zeigen. Wer nun Geld braucht, der muß ſich fü⸗ 
gen und ſich zur Annahme auch des ſchlechteſten Anbots 
beſtimmen. Der Rückſchlag im Preiſe gegen voriges 
Jahr ſtellt ſich auf 20 — 30%. Man hört auch 
viele Klagen der Wollerzeuger über eine unerglebige 
Schur, dle mitunter einen Ausfall von 10 — 20 % 
gegen eine gute geben ſoll. Der Mangel im Frühjahr, 
welcher fo viele Schäfereien drückte, hat dies haupt⸗ 
ſächlich veranlaßt. Dadurch iſt denn dle Rente auf dop⸗ 
pelte Art verkürzt, und es darf nicht Wunder nehmen, 


ſtändigem Aeußern ein und erklärte, daß er entweder 
mit der Königin oder dem Prinzen Albert reden 
müſſe. Nachdem er mehrmals vergebens durch die Thore 
am Haupteingange zu gelangen verſucht hatte, kletterte 
er über den hohen Pfahlzaun in den Park, wo ihn die 
Conſtabler ſogleich feſtnahmen, nach kurzem Verhöre je⸗ 
doch, da er durchaus harmlos erſchien, wieder gehen lies 
ßen. Am Zten fand er ſich in dem Wirthshauſe zu 
Claremont ein, fragte nach der Königin und dem Prin⸗ 
zen Albert, und begab ſich alsbald nach Epſom, als er 
erfuhr, daß beide dahin gefahren ſeien. Dieſer jeden: 
falls überſpannte Menſch iſt etwa 25.— 27 Jahr alt; 
er iſt nach ſeiner Angabe ein Hannoveraner, heißt Pith⸗ 
mann und hat auf einer deutſchen Univerſität den Dok⸗ 
torgrad erlangt. Er behauptet ferner, 27 Oktavbände 
meift pädagogiſcher Werke geſchrieben zu haben, und 
darunter eine lateinſſche Sprachlehre, woraus die Köni⸗ 
gin die lateiniſche Sprache lernen könne. 
Prinzen Albert will er in Bonn zuſammen ſtudirt 


haben. 
Frankreich. 

„Paris, 10. Juni. (Privatm.) Seit mehren Monaten 
verkündigten die mintſteriellen Blätter eine bevorſtehende 
Sichtung und Reinigung in dem Perſonale der Admi⸗ 
niſtration. Herr Thiers, hieß es, werde zur Befrledi⸗ 
gung ſeiner Freunde der Linken das rächende Schwert 
über die verderbten Diener und Helfershelfer des 15ten 
April mit unerbittlicher Strenge führen und eine ſici⸗ 
lianſſche Vesper unter den Beamten anrichten. Bei 
ſolchen emphatiſchen Verheißungen, was konnte man we⸗ 
niger erwarten, als 40—50 Entſetzungen von Präfekten, 

eben fo vieler Unterpräfekten, Generalprocuratoren ꝛc. ꝛc.? 
Statt deſſen erſchien am 7ten d. eine ganz harmloſe 
Ordonnanz, kraft deren ein einziger Präfekt entſetzt, ein 
zweiter zum Staatsrath befördert und überdies zum 


Groß⸗Officler der Ehrenlegion erhoben wird; 13 Prä⸗ 


fekten und 17 Unterpräfekten werden ſtatt ent⸗ verſetzt 
und endlich 7 Unterpräfekten entſetzt; dazu ſind noch zu 
rechnen eine Präfektur und zwei Unterpräfekturen, die 
durch den Tod ihrer Verwalter vakant geworden. Im 
Ganzen ſind alſo 3 Präfekten und 9 Unterpräfekten neu 
beſetzt, größtentheils durch Männer des linken Centrums 
und der Linken. Bel der pomphaften und oft wieder⸗ 
holten Verkündigung jener Maßregel durch die miniſte⸗ 
riellen Blätter hätte Herr Thiers gut gethan, wenn er 
jener Ordonnanz das Horazſſche Motto: „die Berge 
kreiſen, fie gebären eine Maus“, gegeben. In der 
That iſt die wohlwollende minifterielle Linke mit dem 
Inhalt der Beamtenreinigung höchlich unzufrieden, alle 
ihre Hoffnungen auf das Himmelreich ſind zerſtört, denn 


Mit dem 


. 


1 € 
die verdorbenen Diener des 15. April ſchalten und wal⸗ 
en noch auf der Erde. Doch was zu thun, die Linke 
MR einmal miniſteriell oder wenigſtens wohlwollend dem 
Miniſterium und die Hoffnung verläßt nie den Men⸗ 
ſchen, ihre Unzufriedenheit gegen Hen. Thiers iſt daher 
n den vernünftigſten Schranken gehalten, und ihre 
Mäßigung geht ſo weit, daß ſie den 1. März zu ent⸗ 
5 ldſgen weiß, warum er ihre Erwartungen fo ſehr 
getäüſcht hat. Die Gegenwart der Kammer, ſagt fie, 
babe zweifelsohne die Miniſter verhindert, ihren ur⸗ 
ſprünglichen Abſichten treu zu bleiben und die Ordon⸗ 
nanz vom Tien iſt nur ein kleiner Anfang deſſen, was 
nach der Seſſion geſchehen wird. Unglücklicherweiſe 
aber antwortete dem Organe der ſtets wohlwollenden 
Linken die unbedingt miniſterielle, daß das Kabinet vom 
1. März nicht in die Welt gekommen, um zu rächen, 
ſondern um zu verſöhnen. In der That, worüber 
beklagt ſich die Linke? Wenn fie Jemand getäuſcht 
hat, fo iſt fie es ſelbſt. Hr. Thiers hat ihr gewiſſen⸗ 
haft Wort gehalten. Als O. Barrot ihm ſeinen wohl⸗ 
wollenden Schutz verſprochen, that er es unter den ſehr 
befcheidenen Bedingungen: keine Rückſchritte in der in⸗ 
nern Politik; kein Entgegenſetzen eines „Nie mals“ 
den Fortſchritten; einige Plätze in der Adminiſtration 
und dem Präſidentenſtuhl der Kammer für die nächſte 
Seſſion. Alle dieſe Forderungen haben die Minifter, 
fo welt dies bisher geſchehen konnte, erfüllt; keine Rückſchritte 
wurden weder gemacht noch verſucht; wenn von Fortſchrit⸗ 
ten, wle die Reformbill und der Vorſchlag der Herren 
Gauger und Remilly, die Rede war, haben fie ſich 
zwar für den Augenblick bekämpft, aber durchaus kein 
„Niemals“ dagegen ausgeſprochen. Einige Plätze haben 
die Freunde der Linken bereits erhalten und andere wer⸗ 
den dei eintretenden Vakantien ihnen nicht entgehen; 
auch des Präſidlums der Kammer in der nächſten Sef- 
fion it Hr. O. Barrot beinahe gewiß, wenigſtens wird 
das Minifterium nichts unterlaſſen und die Hingebung 
dieſer Partei durch dieſe lang erſehnte Huldigung beloh⸗ 
nen. Die Linke kann ſich alſo nur über ihre eigene 
Selbſttäͤuſchung oder Mäßigung im Augenblick des mit 
dem 1. März abgeſchloſſenen Vertrags beklagen. Allein 
die Linke giebt ſich bei ihren Klagen die Miene der Un⸗ 
eigennützigkeit und bedauert die Unzulänglichkeit der Or⸗ 
donnanz vom 7. nicht nur ihres eigenen Intereſſes we⸗ 
gen, ſondern weil fie es für unmöglich hält, daß das 
System des 1. März mit dem adminiſtrativen Perſo⸗ 
nale des 15. April ausführbar ſel. Zugegeben, daß 
zwiſchen dem Syſtem des 15. April und dem des Iten 
März ein bemerkbarer Unterſchied ſel, fo irrt ſich die 
Linke doch gewaltig, wenn ſie glaubt, daß die Vollſtrek⸗ 
ker des einen nicht auch die des andern Syſtems ſein 
können. Die Präfekten, Unterpraͤfekten, Generalprokura⸗ 
toren ıc. kümmern ſich blutwenig um die Politik eines 
Minifteriums, ſondern bloß um ſeine Haltbarkeit; glau⸗ 
ben ſie einmal an dieſen, fo unterſtützen fie es mit all 
ihrem Eifer und all ihrem Einfluß; denn von der Exi⸗ 
ſtenz des Cabinets hängt auch ihre eigene ab. Herr 
Thiers iſt in den Regierungsgeſchäften zu bewandert, 
als daß er dieſe erſte Bedingung für den Eifer und den 
guten Willen der Beamten nicht gekannt hätte, und 
darum zog er es vor, in der Adminiftration beinahe 
Alles beim Alten zu laſſen, als durch einen gewaltſa⸗ 
men Wechſel die Conſervativen, deren Schutz er eben 
ſo wenig als den der Linken entbehren kann, gegen ſich 
aufzubringen und zum Abfall von ihm geneigt zu ma⸗ 
chen, die ihn gewiß bei der erſten Gelegenheit verlaſſen 
und deſſen Sturz herbeigeführt hätten. — Wie es 
helßt, wird die Taufe des Grafen von Paris in den 
nächſten Tagen des künftigen Monats vom jüngſt ernann⸗ 
ten Erzbiſchof von Paris ſtattfinden, und am ſelbigen 
Tage der König eine Revue der Nationalgarde halten. 
Der Tag für dieſe beiden Feierlichkeiten iſt noch nicht 
beſtimmt. 3 8 
Die France will wiſſen, der Prinz Louis Napo⸗ 
leon babe perſönlich einen Brief an den Prinzen von 
Jolnville geſchrieben und ſich demſelben zum Relſege⸗ 
fährten angeboten. — Die Freunde der Wahlreform 
laſſen ſich durch die in der Deputirtenkammer erlittene 
Niederlage nicht abſchrecken, und entſchädigen ſich einſtweilen 
durch Gaſtgela ge. Schon fand vergangene Woche 
ein ſolches ſtatt, und erſt geſtern wieder wurde ein noch 
weit zahlreicheres gehalten. Die radlcnlen Tagesſchrift⸗ 
teller und Deputivten hielten den Umſtänden angemeſ⸗ 
ſene Reden, konnten aber nichts Neues zu Tage fördern. 
Die Könige des Feſtes waren die HH. Laffitte, Arago, 
David (von Angers). Sonſt ging alles ruhig von 
Statten und nur durch die einige Spalten ausfüllenden 
Reden im National weiß man von dem Vorgegangenen. 
— Vorgeſtern fanden wieder einige Studentenun⸗ 
ruhen ſtatt. Doch dieſe wollten die Schuld nicht auf 
ſich haften laſſen und ſchoben ſie den die Ordnung her⸗ 
ſtellenden Municipalgardiſten zu. Der National ent⸗ 
hielt zuerſt die Beſchwerden der Studenten; allein die 
Abendblätter ſtellen die Sache in einer andern, weit 
wahrſcheinlichern Geſtalt dar. Die jungen Leute ſchei⸗ 
nen zu glauben, es ſei geſtattet, unzüchtige Lieder öffent⸗ 
lich zu fingen, und find der Meinung, die Municipal 
gardiſten hätten bloß den Auftrag, politiſchen Unfug zu 
verhindern. — Das Stattfinden einer Heerſ chau über 
die Nationalgarde beſtätigt ſich vollkommen. Mar⸗ 
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Schall Gerard hat bereits den Stab der 12 u helm III. von Preußen die Trauer an, die vier Wo⸗ 
von in Kenntniß geſetzt. Viele glauben, die Muſterung chen auf die gewöhnliche Weiſe getragen wird. 
S 


werde künftigen Sonntag ſtattfinden. Demnach fänden 
dieſes Jahr zwei Revüen ſtatt, denn künftigen 


verſteht es ſich von ſelbſt, daß die Nationalgarde bei den 


Julifeiertagen auftritt. 

Das Journal de St. Etienne enthält Folgen⸗ 
des: „Die Prinzen haben ſich auf ihrer Durchreiſe 
von Marſeille nach Paris einige Augenblicke vor dem 
hieſigen Poſthauſe aufgehalten, woſelbſt fie von den hle⸗ 
ſigen Behörden begrüßt wurden, und ſich mit ihnen in 
ein Geſpräch einließen, das von allen Bürgern, die 
ſich hinzugedraͤngt hatten, mit angehört wurde. „„Man 
hat““, ſagte der Herzog von Orleans unter Anderem, 
„„viel von den Arabern, von Abdel-Kader, von unſeren 
Soldaten, von ihrer Tapferkeit, ihren Gefahren und ih: 
ren Strapatzen geſprochen. Alle jene Gefahren ſind ein 
wenig mit unſere Schuld. Wenn der Emir heute 4000 
Mann regulärer und auf Europälſche Weſſe eingeübte 
Truppen ſtellen kann; wenn er außer jenen 4000 Mann 
10,000 Araber mit ſich führt, die ihm blindlings ge⸗ 
horchen, aus Furcht erſchoſſen zu werden; wenn endlich 
Abdel⸗Kader die Rolle eines ſtarken und mächtigen Sou⸗ 
veräns ſplelt, ſo geſchleht dies, weil wir es ſo gewollt 
haben. Unſere Verträge mit Abdel⸗Kader kommen mir 
gleichſam ſo vor, als ob wir eine Feſtung errichtet hät⸗ 
ten, bloß um das Vergnügen zu haben, ſie mit Sturm 
erobern zu können. Wir haben bei den Soldaten Ab⸗ 
del⸗Kaders Soldliſten gefunden, die mit einer ſolchen 
Regelmäßigkelt geführt worden waren, daß unſere Fran⸗ 
zöſiſchen Fouriere keine beſſere geführten haben. Trau⸗ 
riger aber iſt es noch, daß ich es ſagen muß, daß man 
bei den Arabern eine bedeutende Menge Franzöſiſcher 
und Engliſcher Patronen und Gewehre findet. Die ir⸗ 
regulären Truppen haben in der Regel Engliſche und 
die regulären Truppen Franzöſiſche aus der Fabrik von 
St. Etienne.” 


Belgien. 


Brüſſel, 10. Junl. Bei Gelegenheit der glüdli- 
chen Niederkunſt Ihrer Majeſtät iſt auen Militairs, 
die wegen Disciplinar⸗ Vergehen verurtheilt find, die 
Strafe erlaſſen worden. a 

Die Repräſentanten⸗Kammer hat heute zum 
zweltenmale über das Anleihe-Gefeg abgeſtimmt und 
daſſelbe mit 63 gegen 12 Stimmen bewilligt. Zwi⸗ 
ſchen Herrn von Merode und Herrn Lebeau kam es in 
der heutigen Sitzung zu Erklärungen, in welchen ſie ſich 
gegenſeitig keine Schmeichelworte ſagten. 

Die Entbindung der Königin hat zu einem höchſt 
ſonderbaren Verſehen Anlaß gegeben. Um 10 Uhr Mor⸗ 
dens, als die Nachricht von der Geburt einer Peinzeſſin 
ſchon überall verbreitet war und der „Moniteur“ ſelbſt 
ſie angezeigt hatte, las man in einem in allen Vierteln 
der Hauptſtadt angeſchlagenen Zettel: „Proklama⸗ 
tion. J. M. die Königin iſt von einem Prin⸗ 
zen entbunden worden. Die Bürgermeiſter und Schöf⸗ 
fen der Stadt Brüſſel beeilen ſich, ihre Mitbürger von 
dieſem glücklichen Erelgniß in Kenntniß zu ſetzen. Brüſ⸗ 
ſel, 7. Juni 1 Uhr Morgens.“ Da nun aber dieſes 
officielle Aktenſtück augenſcheinlich in Irrthum führte, 
ſo wurde eine zweite Ausgabe der Proklamation bekannt 
gemacht und 2 Stunden fpäter angeheftet, und dieſes 
Mal zeigte fie die Geburt einer Prinzeſſin an. Un⸗ 
glücklicher Weiſe geſchah es, daß viele der erſten Zettel 
in mehren Vierteln weder abgeriſſen, noch erſetzt wur⸗ 
den, und noch geſtern konnte man die beiden verſchie⸗ 
denen Proklamationen in einer geringen Entfernung von 
einander leſen, fo daß zuletzt das Publikum nicht wußte, 
welche es von beiden als wahr annehmen ſollte, und 
einige Perſonen ſchloſſen daraus, daß die Königin von 
zwei Kindern zugleich entbunden worden ſel. Diefe Mei: 
nung verbreitete ſich von der Magdalena-Straße aus 
durch den ganzen Ueberreſt der Stadt; gegen Abend fand 
fie allgemeinen Glauben bei denjenigen, die den „Mo: 
niteur“ nicht geleſen hatten, und ſelbſt jene, die ihn 
geleſen hatten, zweifelten an der Richtigkeit ſeiner Nach⸗ 
richt. Sie konnten nicht vermuthen, daß er von einem 
ſolchen Ereigniſſe beſſer unterrichtet ſei, als die Behör⸗ 
den der Hauptſtadt. Es ſcheint, daß dle verſiegelten 
Brlefe, welche alle Pfarrer der Stadt von der Regenz 
erhalten hatten, ebenfalls das nämliche Verſehen ent⸗ 
halten. — Das „Journal de la Belgique“ erklärt dies 
fen Irtthum auf folgende Weife: Das Schreiben, das 
die Geburt der Prinzeſſin bekannt machte, kam der Com⸗ 


munal⸗Verwaltung in der Nacht vom 6. — 7. zu. 


Es wurde einem Subaltern⸗Beamten zugeſchickt, der die 
Proklamation in gewöhnlicher Form abfaßte und ſie 
gleich in die Druckerel ſchickte. Allein da das Wort 
Prinzeffin in beſagtem Schreiben ſchwer zu entzlf⸗ 
fern war, kopirte er in feiner Eile das Wort Prinz. 
Als der Irrthum erkannt wurde, wurde er gleich in 
einem zweiten Zettel berichtiget. Die Eile, womit die⸗ 
fer angeſchlagen wurde, war Urſache, daß man an ek 
nigen Orten den irrthümlichen Zettel beſtehen ließ. 
(Kölner Ztg.) 


Dänemark. 
Kopenhagen, 11. Juni. Morgen legt der König⸗ 
liche Hof für Se. Majeſtät den König Friedrich Wil⸗ 


ontäg |» 


= von Leuchtenberg hat ſich am Sonnabend 


— —＋́X——— ͤ ͤ -́——— w — . ̃·Q.SG‚Vä— . — — 


ch weden. 


Stockholm, 9. Junk. Se. Kaiſerl. Hoheit der 
den 6. Juni um 9 Uhr Abends auf dem Ruſſiſchen 
Dampfboote, mit welchem Höchſtderſelbe hierher gekom⸗ 
men war, wieder eingeſchifft und iſt nach St. Peters⸗ 
burg zurückgekehrt. 

a Aſien. 

Ein Däniſches Blatt giebt nachſtehenden, wahr⸗ 
ſcheinlich von einem Dänifhen Miſſionair herrührende, 
und in manchen Stücken von Engliſchen Berichten ab⸗ 
weichende Notiz über die Chineſiſch⸗Engliſche Differenz: 
„Serampore, 14. März. Du biſt wohl neugierig, 
zu wiſſen, was aus China werden wird — ich auch. 
Niemand weiß, was die Regierung eigentlich thun wird. 
Man weiß nur, daß die hiefige Regierung Befehl er⸗ 
halten hat, die Sache zu atrangiren, daß mehre Kriegs⸗ 
ſchiffe Ordre erhalten haben, ſich nach Singapore zu 
begeben, und daf ungefähr 2 — 3000 Mann Truppen 
in einigen Tagen eingefchifft werden, um gegen den 
Orient zu dienen. Einige meinen, daß man im Sinne 
habe, Formoſa in Beſitz zu nehmen und von da die 
Chineſen zu einem Akkord zu zwingen. Lin iſt ein ra⸗ 
ſcher Kerl, das kann Niemand leugnen, vielleicht iſt er 
etwas zu weit gegangen, um Herrn Elliot auszuhun⸗ 
gern; allein ich für meine Perſon bezweifle nicht, daß 
Elliot es verdient habe. Zwar ſagte er, daß er die Chi⸗ 
neſiſche Regierung unterſtützen wollte, den Handel mit 
Opium zu ſtören; heimlich hat er aber gewiß das Sei⸗ 
nige gethan, denſelben zu befördern. Lin hat eine vor⸗ 
treffliche Antwort auf ein Schreiben Elliot's gegeben, 
worin er ſagt, daß er alles thun wolle, was in ſeiner 
Macht ſtände, um das alte Verhältniß wieder zu Stande 
zu bringen. Lin geht alle Klagen Punkt für Punkt 
durch und zeigt, daß nicht er, ſondern Elliot an Allem 
ſchuld ſel. Nicht nur iſt jetzt aller Handel mit den Eng⸗ 
läudern geſperrt, ſondern es iſt auch verboten, Engliſche 
Fabrikate einzuführen. Der Thee iſt hier am Plate 
von 20 auf 30 Rupien pro Viertelkiſte geſtiegen; es 
geht auch wohl bei Euch ſo. Es iſt indeſſen guter Grund 
zu erwarten, daß man bald ein nicht unbedeutendes 
Quantum Thee von Aſſam erhalten werde. 1700 Ar⸗ 
beiter ſind in der letzten Zeit nach Aſſam geſchickt, und 
mehrere ſind unterwegs. Der Thee ſoll in jeder Hin⸗ 
ſicht ſo gut ſein, wie der Chineſiſche; es iſt Ueberfluß 
an wild wachſenden Bäumen da, und da nur 3 Jahre 
erforderlich ſind, um aus Saamen einen brauchbaren 
Thee zu erhalten, fo wird die Thee⸗ Kultur in kurzer 
Zeit bedeutend erweitert werden können. Es iſt, wie 
Du wohl weißt, eine Kompagnie hier und in London 
geſtiftet, und das Ganze iſt jetzt, mit Ausnahme einer 
Pflanzſchule, von der Regierung dieſer Kompagnie über⸗ 
tragen worden.“ 


Tokales und Provinzieiſes. 

Breslau, 17. Jun. Ein jüngſt vollendetes, be⸗ 
merkenswerthes Werk, welches mit einer geiſtreichen, 
künſtleriſchen Anordnung zugleich das Verdienſt der Ver⸗ 
einigung eines der wichtigſten Abſchnitte unſerer vater⸗ 
ländiſchen Geſchichte verbindet, iſt der, von dem Ber⸗ 
liner Medailleur K. Fiſcher nach einer Zeichnung von 
Prof. Wach gearbeitete runde Schild, von welchem 
wohlgelungene Abgüſſe in Bronce zu dem Preiſe von 
12%, Rtlr. aus der Reſidenz bezogen werden können. 
Er hat 16 ½ Zoll im Durchmeſſer und beſteht aus 10 
kleineren und größeren Feldern, welche den Mittelſchild 
umgeben, worin man die, von den preußifchen Wap⸗ 
penhaltern, den beiden wilden Männern, getragene und 
mit der Königskrone gezierte Gedenktafel, mit den Wor⸗ 
ten: „An mein Volk, Breslau, den 17. März 1813, 
erblickt, als Erinnerung an den Aufruf zur Vertheldigung 
des Vaterlandes, welchen unſer nun verewigte, unver⸗ 
geßlich theure König in ringsumdüſterten, unheildrohen⸗ 
den Tagen an ſein treues kampfbereites Volk in ſo feſtem 
und ehrenden Vertrauen von unſerer Stadt aus er⸗ 
ließ. Die unteren fünf Felder des Schildes deuten die 
durch die Zahlen der Jahre am Rande noch genauer 
bezeichneten Abſchnitte der Unterdrückung und der Be⸗ 
drängniß Preußens, ſo wie die der Befreiung und der 
Friedensruhe von 1806 — 1839 an; die oberen fünf 
ſtellen ſymboliſch den Schwur zur Rettung des Vater⸗ 
landes, den Auszug zum Kampfe und den Heldentod 
für das Vaterland dar. Die thronende Boruſſia mit 
dem den Blitz tragenden Adler zu ihren Füßen bildet 
den Mittelpunkt des oberen Thelles der Randeinfaffung, 
über dem ſich die Worte: „Mit Gott“ befinden, wäh⸗ 
rend zur Rechten und Linken die Worte: „Für König 
und Vaterland“ am Rande angebracht ſind. Das 
Ganze iſt ſehr klar und verständlich componirt und die 
einzelnen Gruppen bllden für ſich beſonders anſprechende 
Bilder. — 


Büch er ſ cha u. 

Briefe aus Paris von Eduard Devrient, Kö: 
niglich Preuß. Hof⸗Schanſpieler und Sänger. 
Berlin. Jonas Verlagsbuchhandlung. 1840. 

Wohl ſelten möchte man heut zu Tage ein als Un⸗ 

terhaltungs = Lektüre ſich ankündigendes Buch aus der 


Hand legen mit dem Bedauern, aß es ſchon zu Ende 
ſel. Mit dem aber von obigem Titel iſt es Ref. we⸗ 


nigſtens ſo ergangen. Es hat auf ihn ungefähr denſel⸗ 


fo gediegenen als liebenswürdigen Perſönlichkelt über In⸗ 
tereſſen des Lebens und Geiſtes; zumal aus einem be 
ſtimmten, allgemein intereſſirenden Kunſtgebiete. 

Die meiſten jetzigen Reiſeberſchte tragen uns ſchon 
auf den erſten Seiten durch eine beſonders erſtrebte Form 
oder durch eine gekünſtelte Formlofigkeit, die man als 
geiſtreich gelten läßt, den Stempel der Abficht entgegen. 
Sie wollen dem Publikum entweder imponiren oder 
ſchmeſcheln; jene es belehren, dieſe, durch welche Mittel 
es auch geſchehe, unterhalten, beluſtigen; jene durch den 
Anſchein von Beobachtung, Forſchung und Erfahrung, 
dieſe durch die beliebte Manſer ſich geltend machen. Ir 
nes find die blos um eines beſtimmten Faches willen 
„Relſenden, dieſes die um aller Welt willen — die neu 
aufgekommene Sekte der Touriſten. Viele der Letzteren 
ſcheinen blos deswegen da zu fein, um Porick's Katego⸗ 
rlen von Relſenden ohne Noth und Zweck zu vermeh⸗ 
ren, wie die mit dem Urheber ſchon wieder eingegangene 
Sorte der Nicolaiten — d. h. die aus albernem Wi: 
derſpruchsgeiſte mediſanten Reiſenden. 

Wie erquicklich iſt es daher, aus all' dieſem erkünſtel⸗ 
ten Wuſte wieder einmal eine reine Individualität, un⸗ 
befangen und blos die Forderungen wahrer, tieferer Bil⸗ 
dung berückſichtigend, hervortreten zu ſehen; die Perſön⸗ 
lichkeit eines Mannes, der als vielſeitig gebildet und er⸗ 
fahren anerkannt, und als Künſtler wie als Menſch 
gleich ſehr geachtet daſteht. Dadurch, daß der Verfaſ⸗ 
fer. feine eigenfte, innerſte Ueberzeugung und feine Ge⸗ 
fühle ſo frei und unumwunden, nach dem urſprüngli⸗ 
chen Zwecke dieſer Briefe, ausſpricht, wirken feine Mit⸗ 
theilungen fo wohlthuend: fie erſcheinen uns nicht als 
ein Buch, womit ſich immer der Begriff von Abſicht⸗ 
lichkeit verbindet, ſondern als niedergelegte Lebenserfah⸗ 
rungen, die durch die Bedeutendheit des Erfahrenden zu 
Wahrheiten für uns werden. Denn grade die perſön⸗ 
lich eigenſte Auffaſſung der Dinge ſpiegelt dieſe uns treuer 
zurück, als alle Bemühungen, das Ich dabei möglichſt 
zu verläugnen, weil der Leſer dann nicht mehr wiſſen 
kann, welche Beſtandtheile das Ich dennoch an dem 
Blde der Gegenſtände haften geblieben find. So find 
denn dieſe Briefe nicht nur intereſſant, durch die darin 
beſonders behandelten Gegenſtände und durch die Perſon 
des Betrachtenden, ſondern auch belehrend, da ſie ſich 
über einen Zweig geistiger Intereſſen ſpecleller verbrei⸗ 
ten, wo die gewiegſte Praxis mit unvoreingenommenem 
Urtheil an bie friſcheſte Gegenwart treten konnte. Auch 
aus dieſen Briefen lernt man, wie aus Eckermann's 
Geſprächen, ohne daß man den Gewinn augenblicklich 
und pofitiv aufweiſen könnte: es ſetzt ſich eben nur ſtill 
im Geiſte an, well bei den einzelnen Ausſprüchen nicht 
dieſe oder jene Fähigkeit oder Thätigkeit allein und vor⸗ 
zugsweiſe, ſondern vielmehr immer der ganze geiſtige 
Menſch angeregt wird. Endlich iſt dleſe Lektüre auch 
eine liebenswürdige zu nennen, well ſie uns die eigenſte, 
echt deutſche Gefühle: und Geſinnungsweiſe des Verf. 
ungeſchminkt vorführt, und bei aller Wahrheit des Ur- 
theils doch eine Milde und Harmloſigkeit deſſelben blik⸗ 
ken läßt, welche der Prüfſtein harmoniſcher, und edelſter 
Durchbitdung iſt. 

Zunächſt muß der Stoff dieſer Mittheilungen jeden 
Gebildeten anziehen; denn wer ſähe Paris, dieſen tau⸗ 
ſendarmigen und eben ſo viel geſchäftigen Briareus, die⸗ 
fen taufendgeftahtigen Proteus nicht gern wieder und wie⸗ 
der beſchrieben, da jeder neue Betrachter durch ſeinen be⸗ 
ſonderen Blick eine neue Beleuchtung hineinbringt, die 
das Gefammtbild und das Geſammturtheil über dieſe 
Weltwunderſtadt ergänzt. Hierbei erweiſt ſich nun, wie 
ſchon angedeutet, der Verfaſſer als ganz echter Deut⸗ 
ſcher, da er dieſe Mittheilungen, wie die Vorrede be⸗ 
ſagt, in ihrer urſprünglichen Geſtalt, nämlich als Briefe 
an feine Frau, veröffentlicht. Denn nicht nur beim Ein⸗ 
tritt in Paris, ſondern auch während der Dauer feines 
Aufenthaltes, zwiſchen den zerſtreuendſten Momenten deſ⸗ 
ſelben, ja ſelbſt beim Abſchlede davon, drückt er die in⸗ 
nigſte Sehnſucht nach Deutſchland und den Seinigen 

und die Beklommenheit der oftmaligen Langenweile in 
all' dem Jagen nach Kurzweiligkelt aus. Ref. ſieht auf 
diefe ſchwerfällige Deutſchheit ein herablaſſendes Lächeln 
von ſo manchen Geſichtern herabſchimmern, deren In⸗ 
haber, ohne Schwerpunkt für ein geiſtiges Innenleben 
und dafür mit allzu heißhungrigen Augen und Ohren 
der Neugierde begabt, Paris allein für das Jeruſalem 
ihres Verlangens anſehen müſſen. Werden ſie aber den 
Mangel oder die Auflöfung aller ſittlichen Elemente in 
Paris, wie ſie uns der Verf., ja aus dem Munde geiſt⸗ 
reicher Franzoſen ſelbſt, darſtellt, läugnen können? — 
es ſel denn, daß ſie die heiligende Kraft der Sittlichkeit 
ſelbſt, und daß dieſe jede tiefere, feſtere Exiſtenz eines 
Volkes bedingt, läugneten. Dieſe Centralkraft aber 
macht, was auch gewiſſe poticifch Andersmeinende dage⸗ 
gen ſagen mögen, Deutſchland dennoch zu einer geſchloſ⸗ 
ſenen Nationaleinheit. Wie innig wahr iſt in Bezug 
hierauf das, was der Verf, in feiner „Betrachtung über 
den Eindruck von Paris,“ Brief V., S. 47 f. von 
dem concenteiſch⸗planetariſchen Geſetze, welches von den 


ben Eindruck gemacht, wie Eckermanns Geſpräche mit 
Goethe, nämlich den: traulicher Mittheilungen einer eben 
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riltenkreifen aus Deutſchland zuſammenhält und be⸗ 
wegt, ſagt. Dieſe Stelle zeigt zugleich, was das deut⸗ 
ſche Wort: Gemüth beſagt, welchem der Franzoſe kein 
entſprechendes aufweſſen kann, und daß darunter ein 
wenig mehr, als unter der ſchleſiſchen, ſächſiſchen oder 
öſterreſchiſchen Gemüthlichkeit zu verſtehen iſt. Mag 
man immerhin das Feuer, die Rührigkeit des Franzoſen 
rühmen und die Kälte und das Phlegma des Deutſchen 
ſchelten: im Eis und Schnee ſieht dein Auge das kry⸗ 
ſtalliniſche Geſetz, aber nicht in der Schlacke des Vul⸗ 
kans. Das Volk, welches mehrmals in neuerer Zeit zur 
Hyäne wurde, zieht gern, ſelbſt in der Kunſt, dem Fu⸗ 
met der Leichen nach; der deutſche Bär aber flieht 
dieſe, und labt ſich an dem unſchuldigern und nähren⸗ 
dern Honige der Religion, Känft und Philoſophie. 
Geiſtvoll einfach und immer mit dem Anfluge deut⸗ 
ſcher Sinneswelſe in der Betrachtung, charakteriſirt der 
Verf. die Stoffe feiner Theilnahme, mögen dieſe in der 
allgemeinen Geſellſchaft, in einzelnen celebren Perſo⸗ 
nen, wie Dumas, Victor Hugo, Reboul, Pariſet, Au⸗ 
ber, Adam, Scribe, Delavigne u. A., den Erplikationen 
in der Deputirtenkammer, öffentlichen Gebäuden, den 
Umgebungen von Paris, der Predigt Dravignans in 
Notte Dame, dem Kirchhof Pere la Chaiſe, in Volks⸗ 
zuſtänden u. ſ. w. beſtehen; immer weiß er mit fein⸗ 
fühlendem Takte in der Auffaſſung und Darſtellung den 
Punkt zu finden, wo Wahrheit und Humanität des 
Urthells in einander fallen. Welch inniges und doch 
unbefangenes äſthetiſches Gefühl leitet ihn dei dem Vor: 
zuge, den er Murillo's Madonnen vor den meiſten ita⸗ 
lieniſchen ertheilt. Wie treffend iſt fein Raiſonnement, 
wo er S. 205 den Vorzug der Pariſer Schauſpleler 
vor den unſelgen heraushebt, und dann S. 206 fi auf 
die Abwägung des bevorzugenden Charakterunterſchiedes 
beider Völker übergeht; wie liebenswürdig ſchildert er 
die den Künſtler aufmunternde Art und Weiſe der Fran⸗ 
zoſen, ſo wie den Eindruck deutſchen Vortrages drama⸗ 
tiſcher Poeſie, wie er ihn bei Gelegenheit ſeiner Vorle⸗ 
ſung des Fauſt an ihnen hat wahrnehmen können. — 
Den Hauptbeſtandthell ſeiner Berichte werden nun 
natürlich die innern und äußern Verhältniſſe und Zu⸗ 
ſtände der Parſſer Theater bilden, da er hier als Mann 
von Fach die gediegenſte Einſicht entwickeln kann. Hier 
tritt auch ſeine Perſönlichkeſt mehr in den Hintergrund, 
wenn uns nicht etwa die Anſpruchsloſigkelt der Darſtel⸗ 
lung daran erinnert; hier tragen ſeine Worte das Ge⸗ 
präge der Allgemeingültigkeit und nehmen das allgemeine 
Intereſſe in Anſpruch; denn ſie verdichten ſich hier zum 
unbeſtechlich kritiſchen Ausſpruche. Wir begleiten ihn 
gern ein paarmal zum Unterricht der Theater⸗Eleven ins 
Gonfervatoire, hören ihn bei einem Frühſtück mit Guyon, 
Boccage, in welchem er rührenden Andenkens eine Aehn⸗ 
lichkeit mit ſeinem großen Oheim findet, und einem jun⸗ 
gen Theaterdirektor ſich über Pariſer Theaterverhältniſſe, 
Direktionen, lebenslange Anſtellungen der Schauſpieler 
und den Einfluß der neueren Bühnenſtücke auf die Sit: 
tenverderbniß in Paris unterhalten; hören ihn über die 
Verfaſſung des Conſervatoire und feine Wirkſamkeit auf 
das Schauſpiel berichten und den Wunſch für zu hof⸗ 
fende Schauſplelerſchulen in Deutſchland ausſprechen. 
Es intereſſiren uns ſeine Bemerkungen über „Manieren 
und Vorzüge der franzöſiſchen Schauſpfeler,“ fo wie über 
die Vortheſle des geſchloſſenen Theaters (Bühne). Gleich 
intereffant find auch feine Mittheilungen über das Rol⸗ 
leneinſtudlrn, worin ſich die franz. Künſtler bedeutend 
von den deutſchen unterſcheiden, und die Selbſtentäuße⸗ 
rung der franz. Schauſpleler, wodurch ein Enſemble 
entſteht, das man auf deutſchen Bühnen ſelten in die⸗ 
ſem Grade findet, nebſt beigefügten Bemerkungen über 
den Schauſplelerſtand und deſſen äußere Stellung im All⸗ 
gemeinen. — Bei dem Lobe des franz. Zuſammenſpfels 
denkt man ſich leicht Börne's ſcharfe Worte in ſeinem: 
Vorbericht zu ſeinen dramaturgiſchen Blätten: „Jeder 
(deutſche, oft ſeldſt gute Schauſpieler) bekümmert ſich 
nur um feine Rolle, keiner um das Ganze, keiner um 
die Rolle des Mitſpielenden. — Die Schauſpleler ver⸗ 
ſtehen gewöhnlich das Stück und ihre Rolle nicht“ — 
als Hintergrund hinzu. Dafür wird der Ruf deutſcher 
Schauſplelkunſt gerechtfertigt durch die Anerkennung der 
tieferen Natur unſerer Bühnennotabilitäten, welche zwi⸗ 
ſchen den Zeilen des Lobes der jetzt berühmteſten franz. 
Schauſpieler hervorſchimmert. Bel der Beſprechung faft 
ſämmtlicher Parifer Theater, nach ihrem Innen und 
Außen, nimmt die der bedeutendſten Mitglieder berfel- 
ben natürlich den größten Raum im Buche ein. Als 
die eminenteſten darunter ſind die Rachel, die Mars 
und Boccage geſchildert. Der Letzte ſcheint des Verf. 
belſtimmigſten Antheil erweckt zu haben, während er 
6.4 den beſonders detaillirten Betrachtungen über die gro⸗ 
ßen Talente der Rachel und Mars, doch nie die indie 
viduellen Beſchränktheiten der Perſönlichkeit und Natio⸗ 
nalität vergeſſen kann; denn trotz der enormen Mittel, 
womit Natur und Kunſt die Rachel ausgeſtattet, muß 
er ihr doch Gefühlskälte und die, wenn auch großarti⸗ 
gen Fehler der franz. Manier zuschreiben. 
Aber nicht nur die aus dem innerſten Leben der dra⸗ 
matiſchen Kunſt geſchöpften Kritiken über einzeln Her⸗ 
vorragende, nicht nur die von einzelnen Bühnendarſtel⸗ 
lungen herbeigeführten Vergleichungen des franzöſiſchen 
und deutſchen Theaters machen die Briefe fo lehrreich, 
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—— —— ǘ’iñ ˙ —̃kͤñĩ ĩ—xsxßvrv.r᷑ĩ¼ͤ — — S., — —— — U2—U—ͤ—ũ — ę2—⅛ gy᷑t::—— — —yę᷑—— 
x 


= 


2 Fr ET, e 

ſondern hauptſächlich die Blicke, welche der we von 74 
ſpeclellen Veranlaſſungen angeregt, auf das Geſammt⸗- 
weſen der theatraliſchen Kunſt wirft. Hier zeigt er ſich 
als den denkenden, das Geſammtgebiet überſchauenden 
Künſtler, der von den blos praktiſchen Intereſſen feine! 
Kunſtthätigkeit hinübergeht zu den höheren geiſtigen, ver 
möge welcher er aus den Sphären der Vergangenhe 
und Gegenwart auf das Bedürfniß der Zukunft blickt. 
So ſagt er, S. 115: „Mir ſcheint, von der Bühne 
werden mit jedem Tage mehr Geſtaltungen aus unſeret 
eigenften Denk⸗ und Empfindungsmeife gefordert.“ Ent 
hätt der Gedanke etwas Anderes, als das jetzige phllo⸗ 
ſophiſch⸗theoretiſche Suchen und poetiſch⸗empiriſche Tap⸗ 
pen nach einem Drama, welches der Grundrichtung des 
jetzigen Zeitgeiſtes entſpricht — nach einem von dem 
früheren ſpecifiſch verſchiedenen, jetzige Intereſſen da 
ſtellenden, modernen Drama? — Welch ein Ideal von 
dramatiſcher Kunſt und deren Wirkſamkeit er aber in 
ſich trägt und welchen feſten Glauben an deſſen einftige 
Verwirklichung er ungeſcheut an den Tag zu legen wagt, 
beweiſt er durch den Schluß ſeiner Briefe, wodurch er 
ſich als mit „den Beſten feiner Zeit“ auf der Stufe 
allgemeinſter Bildung ſtehend kund gibt! 

Breslau, im Juni 1840, K. Eliner. 


Mannichfaltiges. 13 

— Die Dorfzeitung erzählt: „Mein Na bar 
möchte gern wiſſen, warum die Reglerungen umferet 
deutſchen Länder fo verſchiedener Meinung über dos 
Buchdrucker feſt wären. Er kann ſich Grund 
Urſach gar nicht recht denken, daß es in Weimar mit 
Predigt, in Schwaben Literäriſch⸗Buchhändlerur, in 
Leipzig Buchhäudleriſch⸗Literäriſch, und in ganz 
Balern, das doch ſonſt Bedeutendes hochhaͤlt, gar nur 
als reine Zunftſache, wie etwa die Erfindung der Nadel 
und der Schuhahle, gefeiert werden fol. Wir hier 
im Dorfe konnten ihm nicht Antwort geben, und fra⸗ 
gen deshalb weiter an.“ 
— Die neuerbaute ſteinerne Elpel⸗ Brücke bei 
Hidweg in Ungarn iſt kürzlich mit ungeheuerem, weit 
vernehmlichen Gekrach zuſammengeſtürzt. Zum Glück 
befand ſich Niemand darauf. — In Holies (Ungarn) 
brach in der Nacht auf den 24. Mai Feuer aus, wo⸗ 
durch 82 Häufer abbrannten, und zwei Perſonen und 
eine Heerde Schafe ein Raub der Flammen wurden. 

— Man ſchreilbt aus Freiburg, 8. Juni: „Ge 
ſtern Nachmittag zog vom Rheine her uber den Kaiſer⸗ 
ſtuhl ein ſtarkes Gewitter, das ſich in einem furchtba⸗ 
ren, faſt wolkenbruchähnlichen Regen über den Dörfern 
Oberſchaffhauſen, Gottenheim, Umkirch und Umgegend 
entleerte. Die Viehheerde letzteren Ortes war auf der 
Welde und wurde während des Gewitters nach Hauſe 
getrieben. Unweit Umkirch ſchlug der Blitz in die 
Heerde. Theils von dem Blitze ſelbſt, theils von der 
Gewalt des Dunſtes wurden gegen 50 bis 60 Stück 
Vieh niedergeſchlagen, die ſich jedoch wieder erholten bis 
auf 10, welche augenblicklich todt waren. Der Hirte 
mit feinen 3 Kindern, welche theils hinter der Heerde, thells 
nebenher gingen, blieben ganz unverletzt. 
— Man ſchreibt aus Trier: „Es iſt die traurige 
Nachricht hier eingegangen, daß am Sten d. M. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr in dem Dorfe Mehring ein Feuer 
ausgebrochen iſt, durch welches, wie man ſagt, an 160 
Häuſer in Aſche gelegt worden find. Die Moth ſoll 
groß fein und die Verunglückten nichts von ihrer Habe 
gerettet haben. i 0 
— Der Baſſiſt Pöck (auch in Breslau bekannt) hat 
ſich in ſeinem Kontrakt mit der Intendanz des Braun⸗ 
ſchweiger Hoftheaters ſogar den — Schnurrbart ga⸗ 
rantiren laſſen: nämlich die Clauſel gemacht, daß er in 
keinem Falle gezwungen werden kann, ſich für irgend. 
eine Partie den Schnurrbart raſiren zu laſſen. Pöck 
iſt aber auch im Beſitz eines wirklich ſeltenen und ed⸗ 
len Exemplars von Schnurrbart. So kann er der 
Intendanz ſtels fagen: Ich habe Haare auf den Zähnen, 
wie figura zeigt. Andere Sänger zeigen des nur figür⸗ 
lich durch ihr Benehmen. Nächſtens foll Pöcks Schnurr⸗ 
bart ein Benefiz erhalten, was ſicher fehr, beſucht fein 
wird. (F. Ztg.) 
— In Berlin macht ein Schneider Namens Jean 
Brand Nachſlehendes bekannt: „Um dem vielfeitig ge⸗ 
hegten Wunſche nachzukommen und meinem Unterneh⸗ 
men einen ſchnelleren Fortgang zu verſchaffen, füge ich 
noch zu dem jährfichen Abonnement von 50 Thalern 
(wofür ich jeden Monat einen Anzug liefere) alle zwei 
Monate einen Geſellſchafts⸗Anzug, beſtehend in Leibrod, 
Beinkleid und Weſte, hinzu. — Nachträglich bemerke 
ich noch, um alle Zweifel über die Anfertigung eines 
Rockes aus 2 ½ bis 29¼ Ellen zu heben, daß ich, wenn 
der Herr klein iſt ſogar einen Rock, regelrecht und nicht 
geſtückt, aus 2 ¼ Ellen anfertige, und kann ich dies 
aus dem Grunde, weil ich mit einem geringen Nutzen 
zufrieden bin, und meine Bedürfniſſe nicht ſo hoch 
geſtellt habe.“ : 
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Donnerſtag den 18. Juni 1840. 


Beilage zu N? 140 der Breslauer Zeitung, 


Pr. S. v. Schl. 24. VI. 12 U. Joh. Fst. u. 
T. G. I. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
unſere am Hten d. M. vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir fernen Freunden erge⸗ 
benſt an. Breslau. 
‘ Gymnaſiallehrer Dr. Jul. Zaſt ra. 
Marie Zaſtra, geborne 

Wiſſowa. 

Todes = Anzeige. 

Den heute Nachmittag um 4½ uhr erfolg: 
ten Tod des Königl. Juſtiz⸗Commiſſarii und 
vormaligen Stifts⸗Kanzlers Herrn Homuth, 
zeigen hiermit theilnehmenden Verwandten u. 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, ganz 
ergebenſt an: 3 

Breslau, den 16. Juni 1840, 

die Hinterbliebenen. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Nur kurz war die Freude, die uns durch 
vie sm. Mai erfolgte Geburt unſers Söhn⸗ 
chens Max wurde; ſchon heute um 3, auf 
5 yr entriß ihn uns der Tod. Statt be⸗ 
ſonderer Meldung zeigen wir dies hiermit 
a lieben Verwandten und Freunden, um 
fill Theilnahme bittend, ergebenſt an. 
GBkleslau, den 17. Juni 1840. 

D Eduard Worthmann 
ann e und Frau. 


* Oeffentliches Aufgebot. 

uf dem im Wohlauſchen Kreiſe belegenen 
Rittergute Wiſchütz haftete für das Dompfarr⸗ 
Kirch⸗Kollegium zu Glogau ein wiederkäufli⸗ 
ches Zins⸗Kapital von 300 Rthl., welches im 
Jahre 1786 Rubrik II. eingetragen wurde. 

Das Kapital nebſt Zinſen iſt bereits zurück⸗ 
gezahlt, das hierüber ausgefertigte Inſtru⸗ 
ment aber verloren gegangen und das Auf⸗ 
gebot aller derer beſchloſſen worden: welche 
als Eigenthümer, Ceſſionarien oder Erben 
derſelben, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inha⸗ 
ber Anſprüche dabei zu haben vermeinen. 

Der Termin zur 0 derſelben ſteht 
am 22. Juli c. Vorm. um 9 uhr vor dem 
Herrn Referendarius Paſchke im Parteien⸗ 
Zimmer des Ober⸗Landes⸗Gerichts an. Wer 
ſich in dieſem Termin nicht meldet, wird mit 
ſeinen Anſprüchen ausgeſchloſſen, es wird ihm 
damit ein immerwährendes Stillſchweigen auf⸗ 
erlegt, das verloren gegangene Inſtrument 
für erloſchen erklärt und die Poſt auf Ver⸗ 
langen in dem Hypothekenbuche gelöſcht wer⸗ 
den. Breslau, den 31. März 1840. 
Königl. Oberlandes⸗Gericht. Erſter Senat. 

’ Hund rich. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Der Freigärtner Chriſtian Bart ſch if 
rechtskräftig wegen vorſätzlicher an feinem Ei: 
genthum verübker nächtlicher Brandſtiftung 
unter Verluſt des Rechts zur Tragung der 
Preußiſchen National⸗Kokarde zu zehnjähriger 
Zuchthausſtrafe verurtheilt worden, welches 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
wird. Breslau, den 9. Juni 1840. 

Das Königl. Inquiſitoriat. 


Aufgebot. 

Die Marie, verwittwete Hilgendorff, 
als frühere Beſitzerin des sub Nr. 60 in 
hieſiger Stadt gelegenen Hauſes, hat darauf 
angetragen, die auf dieſes Haus für die 
Syn derſchen Erben aus dem gerichtlichen 
Kaufkontrakte vom 8. Mai 1822 im Hypo⸗ 
thekenbuche eingetragene Kapitalforderung von 
60 Thalern gerichtlich aufbieten zu laſſen. Es 
ergeht daher an alle Diejenigen, welche auf 
die gedachte eingetragene Kapitalforderung 
aus irgend einem Grunde Anspruch zu haben 

lauben, namentlich an die Synderſchen Er⸗ 
— deren Ceſſionarien oder die fonft in ihre 
Rechte getreten find, hierdurch die Aufforde⸗ 
rung, ihre etwanigen Anſprüche innerhalb 
dreier Monate, längſtens aber im Termin 
den 4. Auguſt c. Vormittags 10 uhr 
auf unſerm Geſchäftslokale anzumelden und 
zu beſcheinigen, widrigenfalls die ſich Nicht⸗ 
meldenden mit ihren Anſprüchen auf die ein⸗ 
getragene Forderung gänzlich ausgeſchloſſen, 
und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt, auch nach ergangenem Präkluſions⸗ 
Erkenntniſſe die Löſchung im Hypothekenbuche 
bewirkt werden wird. N 

Uebrigens werden die Juſtiz⸗Kommiſſarien 
Herren Seiffert hierſelbſt und Frölich 
und Preyß zu Coſel zur etwa nöthigen 
Bevollmächtigung vorgefölngen, 

Groß⸗Strehlitz, den 18. April 1840. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Adamcezyk. 


. AB ̃ ... èͤ v , Dre ug 

Nur bis zum 1. Juli d. J. kann wegen be⸗ 
vorſtehender Abreiſe der Unterricht im Maaß⸗ 
nehmen, Zeichnen und Zuſchneiden in allen Ar⸗ 
ten Damen⸗Kleidern, welches in 12 Stunden 
ründlich erlernt wird, gegen 2 gGr. pro 

tunde, Schmiedebrücke Nr. 42, zwei Stie: 
gen hoch, ertheitt werden. Auch find dafelbft 
gedruckte Hefte nebſt allen Arten Zeichnungen 
zum Selbſtuntetricht im Maaßnehmen, Zeich⸗ 
nen und Zuſchneiden nach einer leicht faßli⸗ 
chen Methode, à Heft 20 Sgr., fo wie alle 
er Muſter für jeden Körper paſſend, zu 
aben. 5 


Grass, Barth & Comp. in Breslau, 


Herrenstrasse M 20. 


Gefällige Aufträge in den 


Stadt- und Universitäts- benannten Fächern werden 
0 


Buchdruckerei, schnell, gut und zu billigem 
Schriftgiesserei Preise besorgt, — Die Sor- 
8 * timents - Buchhandlung 
Stereotypie, führt ein möglichst vollstän- 
Verlags- und Sorti 8 diges Lager der älteren, neuen 
1 5 e «nd neuesten Literatur (incl. 
uchhandlung, Schulbücher, Atlanten etc.), 
Lithographie und liefert, ausser den nach- 

d stehenden, alle in den öffent- 

* lichen Blättern angezeigte 

Xy lographie, Bücher zu gleichem Preise 


und in derselben Zeit. 


Neueste und wohlfeilste 
Ausgaben classischer Musikwerke. 
Verlag von &. Schubert in Leipzig. 


Pianoforteschule Die Kunst des Violinspiels 
des Conservatoriums der Musik (Violinschule des Couservatoriums 
in Paris, . in Paris) 


von P. Baillot, 

Professor des Conservatoriums in Paris, 
Ritter der Ehrenlegion etc. 
Neueste vollständige Prachtausgabe 
mit allen Abbildungen, Tabellen eic. 
Zweiter verbesserter Abdruck. 
Preis compl. cart. 4 Thlr. 

Beide Werke haben ihres gediegenen; dauerhaften Werthes halber längst 
so allgemeine Anerkennung gefunden, dass jede fernere Empfehlung überflüs- 
sig erscheint. Es sei daher hier nur bemerkt, dass sich diese neuen Ausga- 
ben durch Vollständigkeit, Correctheit, äussere Eleganz und ausserordent- 
liche Billigkeit auszeichnen. 


Der angehende Organist. 
Sammlung von kurzen und leichten Orgelstücken und Chorälen mit und 
ohne Pedal zu spielen, durch die gebräuchlichsten Dur- und 
a Molltonarten. 

Ein praktisches Hand- und Hülfsbuch, sowohl zum Gebrauche beim öffentli- 
chen Gottesdienste, wie auch als Schule zur Vervollkommnung für Organisten, 
Landschullehrer und alle Anfänger im Orgelspiele, besonders auch zum 

Gebrauch in Seminarien. 
Herausgegeben von G. Wilhelm Körner. 108 Werk, 


Zweite verbesserte und vermehrte Auflage. 
Preis compl. broschirt 3 Thlr. x 


Der wohlgeübte Organist. 
Auswahl von Nachspielen verschiedener Meister aus den gewöhnlich 
vorkommenden Tonarten. 
Ein praktisches Hand- und Hülfsbuch zur weiteren Ausbildung und 
zum kirchlichen Gebrauche. 
Zugleich als a er zum vorstehenden Werke, von demselben Verfasser. 
p. 16. Preis compl. brosch. 1 Rtlr. 15 Sgr. 

Alle 4 Schulen sind vollständig, ohne die geringste Abkürzung mit allen 
dazu Ker Erklärungen, Abbildungen, Anhängen etc. geliefert. 

Um auch weniger Bemittelten die Anschaffung zu erleichtern und vorzüg- 
lich die Einführung dieser trefflichen Lehrbücher in musikalischen Lehranstal- 
ten zu befördern, werden dieselben auf Verlangen auch in monatlichen Liefe- 
rungen, jede 24 Seiten stark, zu 7½ Sgr. ausgegeben. 

Obige Werks sind zu haben bei Grass, Barth und Comp. in Bres- 
lau, Herrenstrasse Nr. 20. i 


von L. Adam, 
Professor am Conservatorium. 
Neueste und vollständige Pracht- 
Ausgabe. 


Preis compl. carton, 3 Thlr. 


In ee Verlagshandlung in Freiburg ift vollſtändig erſchienen und bei 
Graß, Barth und Comp. in Breslau (berrenſtraße Nr. 20) vorräthig zu haben: 
In der vierzehnten unveränderten Auflage die 


allgemeine 
k 


Weltgeſchichte von C. v. Rotteck 


in 9 Bänden. Preis wie bisher 9 Fl. oder 5 Rtlr. 
Hiſtoriſch⸗geographiſcher Atlas 


allgemeinen Geſchichts⸗Werken von C. v. Rotteck, 


Pölitz und Becker 


in 40 colorirten Karten von Julius Löwenberg. 
: 10 Lieferungen à 12 Gr. oder 48 Kr. rhein. N 


Orden im Orient und Occident. 4 Lief. 
(J Bog. Text und Tafel 16—19 und 22 
der Abbild.) 4. br. à 224 Rthl. 
Chaptal, neubearbeitetes Handbuch 
des Weinbaues, der Kelterei, Wein⸗ 


Bei Voigt in Weimar iſt erſchienen und 
bei Graß, Barth und Comp. in Bres⸗ 
lau, Herrenſtraße Nr. 20, zu haben: 

Beer, kleiner Dude ze tlas in 24 
Blatt über alle Theile der Erde, vor⸗ 


nehmlich zum Gebrauch bei Cannabich's 
N B ite ſehr verbeſſ. Aufl. 
12. broch. 15 S 
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Biedenfeld, das Buch der Noſen. 
Eine populäre Monographie für Dichter, 
Botaniker, Gärtner und Blumenfreunde. 
8. br. 2 Kthl. ; 

— — Gefchichte u. Verfaſſung aller 
geiſtlichen und weltlichen, erloſchenen 
und blühenden Ritterorden. Nebſt ei⸗ 
ner Weberfiht ſämmtlicher Militär⸗ und 
Civil⸗Ehrenzeichen, Medaillen und einem 
Atlas mit beinahe 500 illum. Abbild. 
der Ordensinſignien, Bänder und Ketten. 
Zugleich als Fortſetzung von deſſen Ge⸗ 
ſchichte der Mönchs⸗ und Kloſterfrauen⸗ 


bereitung, Weinpflege u. Kellerwirthſchaft. 
Nebſt wichtigen Winken für Branntwein⸗ 
brenner und Eſſigbrauer. Ueberſetzt von 
Poudarb-puzard. Mit 1 Steindrud, 8. 


Rthl. 

Ciliax, vollſtändiges Handbuch des Rie⸗ 
mers und Sattlers, enthaltend eine 
ausführliche Beſchreibung aller vorkom⸗ 
menden Riemer⸗ und Sattler⸗Arbeiten, 
auch die neueſten und vollſtändigſten Mit⸗ 
theilungen über das Ausſchlagen aller Ar⸗ 
ten moderner Wagen. Nebſt einem An⸗ 
hange, die Militärfättel und wichtige Er: 
findungen u, Verbeſſerungen an den Reit: 
fätteln betreffend. Ste. völlig umgear⸗ 
beitete und vermehrte Aufl. Mit Fi⸗ 


ya auf 6 Steindrucktafeln. 8. broch. 

1 Rthl. 

Compaing, vollſtändige theoretiſch⸗prakti⸗ 
ſche Anweiſung zum Zuſchnitt aller 
Arten von Beinkleidern. Zur Vermei⸗ 
dung aller dabei oft vorkommenden Feh⸗ 
ler, Verbeſſerung dieſer, wo ſie ſich ein⸗ 
geſchlichen haben, und Lehre des Zuſchnitts 
für Leute von verſchiedenem Bau und 
Wuchs. Mit 54 erläuternden Abbild. 4. 
broch. 15 Sgr. 

Geheimniſſe, enthüllte, aller Hans 
delsvortheile, und Pferde⸗Verſchöne⸗ 
rungskünſte der Pferdehändler. Aus den 
Papieren des verſtorbenen iſraelitiſchen 
Pferdehändlers Abr. Mortgens in 
Deſſau. Nebſt einem Anhange über die 
leichteſte und einfachſte Art des 
Engliſirens. zte von Dr. Lentin 
revidirte Aufl. 8. br. 1 Rthl. 

Jacomy⸗Regnier, Hymen's Para: 
dies, oder das eheliche Glück im Spiegel 
der Tugend, bearbeitet von H. Gauß. 
8. br. 1½ Rthl. 

Marnitz, die Delikateß⸗, Wein⸗ und 
Italiener Waarenkunde, oder Lexi⸗ 
don für Kaufleute, Gaſtwirthe, Reſtaura⸗ 
teurs, Köche und Gourmands. 12. br. 
1 Kthl. 22½ Sgr. 

Nork, über Fatalismus, oder Vorher⸗ 
beſtimmung der menſchlichen Schickſale 
nebſt pſychologiſchen Erklärungsverſuchen 
jenes erhöhten Seelenzuſtandes. 8. 1½ Rtl. 

Neimann, die Kunſt des Poſamenti⸗ 
rers, Bandfabrikanten, Bortenwirkers, 
Knopf⸗ und Krepinmachers. Mit 11 litho⸗ 
graph. Foliotafeln. 8. 1½ Rthl. 

Neveills⸗Pariſe, Geſundheitslehre 
für Geiſtesbeſchäftigte. Unterſuchun⸗ 
gen über den körperlichen und geiſtigen 
Zuſtand, die Gewohnheiten, Krankheiten 
und Lebensordnung der Gelehrten, ſo wie 
Aller, die bei Kopfanſtrengung eine ſitzende 
Lebensart führen. Ueberſezt von Dr. 
Weißenborn. 8. 1 Rthl. 22½ Sgr. 

Thon, Dr., Lehrbuch der Reißkunſt 
oder der wahren Grundſätze des theoreti⸗ 
ſchen und praktiſchen Zeichnens, ſowohl 
mit Lineal und Zirkel, als auch aus freier 
Hand nach Muſterzeichnungen, beſonders 
aber nach der Natur. Nach des Verfaſ⸗ 
ſers Tode herausgegeben und vermehrt 
von Durand. Mit einem neu gezeich⸗ 
neten Atlas von 40 erklärenden Tafeln. 

8. 1½ Rthl. 

— — die Holzbeizkunſt oder Holzfär⸗ 
berei in ihrem ganzen Umfange, nebſt den 
beſten Mitteln, die gebeizte Holzarbeit in 
dieſem Zuſtande zu erhalten. Nebſt einem 
Anhange, Elfenbein, Knochen und Horn 
zu beizen und zu poliren, auch auf ver⸗ 
ſchiedene Weiſe zu verſchönern. 2te ver⸗ 
mehrte und verbeſſ. Aufl. 8. 1 Kthl. 


Im Verlage der Ernſt ſchen Buchhandlung 
in Quedlinburg iſt erſchienen u. zu haben bei 
Graß, Barth und Komp. in Breslau, 
Herrnſtraße Nr. 20: 


Gemeinnütziger 


Briefſteller 


für alle Fälle des menſchlichen Lebens; oder 
Anweiſung alle Gattungen von Briefen und 
Aufſätzen nach den bewährteſten Regeln ſchrei⸗ 
ben und einrichten zu lernen, mit Angabe der 
Titulaturen für alle Stände und Behörden. 
Nebſt einer Sammlung von 180 vor⸗ 
züglichen Briefmuſtern zur Nachahmung und 
Bildung, wie auch 86 Formularen zu zweck⸗ 
mäßiger Abfaſſung von Eingaben, Geſuchen 
und Klageſchriften an Behörden, Kauf-, Miethz, 
Pacht-, Tauſch⸗, Baur, Lehr⸗Kontrakten und 
Erbverträgen, Teſtamenten, Schuldverſchrei⸗ 
bungen, Quittungen, Vollmachten, Anwei⸗ 
ſungen, Wechſeln, Reverſen, Atteſtaten, An⸗ 
zeigen und Rechnungen zu gelieferten Waa⸗ 
ren. Herausgegeben von W. G. Campe. 
Tte verbeſſ. Auflage. 8. br. 15 Sgr. 


— — —E Æ—æWäð 2 —Eĩ:— — 
Bekanntmachung. 


In den Landgütern Putawy, an der 
Weichſel gelegen, im Königreich Polen, Gou⸗ 
vernement Lublin, ſind fünf Orangerien zum 
Verkauf ausgeſtellt. Wer Willens wäre, ei⸗ 
nen Theil der Bäume und Sträucher aus die⸗ 
ſen Gewächshäuſern oder den ganzen Vorrath 
davon einzukaufen, wird erſucht, ſich bei Ale⸗ 
rander Kuhnigk, wohnhaft in Warſchau 
Nr. 1245 Lit. B. Neue Weltſtraße, oder un⸗ 
mittelbar im Landgut Putawy bei dem dor⸗ 
tigen Gärtner ®enniet zu melden, wo auch 
ein Verzeichniß ſammtlicher Bäume und Sträu⸗ 


cher mitgetheilt wird. 0 
—— 3 


Verloren 

50 Rthl. in Kaſſen⸗ Scheinen 45 zu 1 Kthl. 
und 1 zu 5 Rthl. Donnerſtag den 11, d. M. 
Nachmittag, von der eiſernen Brücke bis zum 
Ringe. Ein ehrlicher Finder erhält bei Ab⸗ 
gabe diefer Summe an Herrn Bledorn, 
Wallſtraße Nr. 22, 2 Treppen, Fünf Thaler 
Belohnung. 


Neues Leſebuch für 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Br 
iſt in 40ſter, umgearbeiteter und vermehrter Au 


e bu 
für die obere Klaſſe der 


en Elementar⸗Schulen 


3 L e 
Katholiſch 


Slau, Herrenſtraße Nr. 20, 
age erſchienen: ae 


in dem Herzogthum Schleſien und der Grafſchaft Glatz. 
Auf Veranlaſſung Einer Hochlöbl. Königl. Preuß. Katholiſchen Schul⸗Direktion für Schleſien 
und die Grafſchaft Glatz. 
Ganz umgearbeitete und vermehrte 40ſte Auflage. 
Gr. 8. 31 Bogen gutes Druckp. 10 Sgr., geb. 12 Sgr. 


* 


General⸗Inhalt des Buches: 
(Acht Abſchnitte mit Anhang, auf 490 Seiten.) 
I. Abſchnitt: Erzählungen, Geſpräche, Gedichte, Parabeln und Lieder. II. Abſchnitt: 
Vom Weltgebäude. III. Abſchnitt: Von der Naturlehre. IV. Abſchnitt: Naturbeſchreibung. 


V. Abſchnitt: Die Lehre vom Menſchen. 


VI. Abſchnitt: Einiges aus der Raumlehre. 
VII. Abſchnitt: Hauptbegebenheiten aus der Weltgeſchichte. 


VIII. Abſchnitt: Erdbeſchrei⸗ 


bung. Anhang, enthaltend die gebräuchlichſten, im bürgerlichen Leben vorkommenden Ge⸗ 
ſchäftsaufſäge und Proben von deutſcher und lateiniſcher Current⸗, Antiqua und gothi⸗ 


ſcher Schrift. 


Nachdem dieſes Leſebuch in ſeiner bisherigen Geſtalt durch eine Reihe von faſt vierzig 


ch 
gen der Gegenwart ein 
gänzlich veränderte Ausgabe. 


ae für den Unterricht in den Elementar- Schulen. wefentlihe Dienſte geleiſtet, ſtellte 
ich das Bedürfniß einer Gan eckmäßigen Umarbeitung deſſelben, welche allen Anforderun⸗ 
enüge leifte, immer dringender heraus. 


So entſtand dieſe neue, 


Alles, was dieſelbe enthält, iſt von ſachkundigen Männern und Meiſtern in 
ihrem Fache geprüft, geſammelt und abgefaßt worden, ſo daß das Werk nicht nur ein Le⸗ 
ſebuch, ſondern auch ein Lehrbuch faſt alles deſſen iſt, was nach den Forderungen der 
Zeit mit Recht von den, in aller Liebe und Sorgfalt der Schul⸗Behörden nach dem Willen 
unferes allergnädigſten Königs gepflegten Volksſchulen gefordert werden darf und muß, 

Exemplare zur vorgängigen Einſicht theilt jede gute Buchhandlung auf 
Verlangen mit. — Schulen, welche veranlaßt ſind, die alte Auflage noch beizube⸗ 


halten, konnen dieſelbe nach wie vor beziehen 


von: 


Graß, Barth u. Comp. 


Auktion. 

Am 2Aften d. M. Vormittags von 9 Uhr 
ab ſoll im Bibliothek⸗Gebäude (vor dem Sand⸗ 
thore) der Nachlaß des Bauſchreibers San⸗ 
der, beſtehend: 2 4 

in Silberzeug, Porzellan, Gläſern, Leinen⸗ 
zeug, Betten, Kleidungsſtücken, Meubles, 
Hausgeräth, mathematſſchen Inſtrumenten 
und einer nicht unbedeutenden Sammlung 
Bücher, mathematiſchen, naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen, geſchichtlichen, philologiſchen, ſchon⸗ 
wiſſenſchaftlichen c. Inhalts, 

öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 17. Juni 1840. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion,. 

Der Herr Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath von 
Rönne beabſichtiget wegen Abreiſe von hier, 
einen Theil ſeines Mobiliars verſteigern zu 
laſſen. Dazu habe ich einen Termin auf den 

1. Juli d. J. Vorm. 9 uhr in Nr. 37 

Albrechts⸗Straße 
angeſetzt, zu welchem ich Kaufluſtige ergebenſt 
einlade, Unter den zu verſteigernden Effekten be⸗ 
ſinden ſich: Sopha's, Schränke, Spiegel, Stühle, 
Tiſche, eine Uhr in Alabaſtergehäuſe, ein Ar⸗ 


beitstiſch, ein Damenſchreibtiſch, Waſchtoilet⸗ 


ten, eine eiſerne Geldkaſſe ꝛc. 
Breslau, den 16. Juni 1840. - 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


; Auktion. 

Montag den 2ſten d. Vormittags 9 Uhr 
ſoll die hierſelbſt zu allererſt beſtandene 
Bettfeder⸗Reinjgungsmaſchine nebſt allem Zu⸗ 
behör, wegen Abreiſe der Eigenthümerin von 
hier, Taſchenſtraße Nr. 9, par terre, meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. Die nähere Beſich⸗ 
tigung iſt jedem hierauf Reflektirenden bis da⸗ 
hin täglich geſtattet. 1254 

Pfeiffer, Auktions⸗Kommiſſarius. 


ahnkitt 


zum Ausfüllen der 1 Zähne und zur 

langjährigen Erhaltung derſelben, erfunden von 

Maurice et Langlume in Faris. 
Preis pro h Gebrauchsanweiſung 


thlr. 
Dieſer zum p ien opt der Menſchheit 


erfundene Zahnkitt, deſſen Wirkſamkeit nach⸗ 
ſtehendes Zeugniß beweiſt, bedarf keiner An⸗ 
preiſung, da die wohlthätigen Folgen ſich gleich 
nach der That bewähren; daher erlauben wir 
uns, die an ſchadhaften Zähnen leidende Menge 
darauf aufmerkſam zu machen. Wir fügen 
nur das Zeugniß eines deutſchen Arztes bei, 
deſſen oh a Be wir unſer Mittel unterwor⸗ 
m, da es zu weitläuſig für die Abnehmer 
ſein würde, deshalb Nachricht von Paris ein⸗ 
. 6. Ich b hiermit, daß v 
Zeugniß. ezeuge hiermit, daß vor⸗ 
ſtehend ingefündigter Zahnkftt nicht nur keine 
der Geſundheit ſchädliche Subſtanz enthält, 
ſondern obige Eigenſchaften vollkommen be⸗ 
figt und höchſt wohlthätig auf die Erhaltung 
und den ferneren Gebrauch ſelbſt ſchadhafter 
Zähne wirkt, daher keinesweges mit einer 
Charlatanerie eh ge zu verwechſeln iſt. 
Der Wahrheit gemäß füge ich meines Namens 
Unterſchrift hinzu. Dr. Hedenus. 


Alleinige Niederlage in Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſir. Nr. 21, 


— — 

Neue und gebrauchte Stuhl, Plau- und 
Brettwagen ſtehen zum billigen Verkauf bei 
C. G. Sperl, Meſſergaſſe Nr. 24. 


Ein Handlungs⸗Lehrling, 
der die nöthigen Schulkenntniſſe beſitzt, wird 
geſucht. Das Nähere erfährt man Kloſter⸗ 
Straße Nr. 66 im Comtoir. 


Ein Haus von zehn Stuben, 
und zwar Nr. 39 auf der Weißgerber⸗Gaſſe, 


— 


iſt zu verkaufen. 


Baſſin⸗Bad. 


Gegen Ende dieſer Woche wird mein gro⸗ 
ßes Baſſin an der Klaren⸗Mühle 
fertig. Der Abonnements⸗Preis für den gan⸗ 
zen Sommer beträgt 4 Rtlir. Einzelne Bäder 
koſten 5 Sgr. G. Kallenbach. 


Gardinen⸗Mulls 
für 2½ Sgr. die Elle, auch feinere, ſo wie 
alle Sorten weiß und bunt karrirten u, bro⸗ 
chirten; desgleichen eine Auswahl der belieb⸗ 
teſten Gardinen⸗Franzen empfiehlt zu den nie⸗ 
drigſten Preiſen: 
Emanuel Hein, Ring Nr. 27. 
Billiger Ausverkauf 
der Schneiderſchen Badeſchränke bei 
J. Huber, Reuſcheſtr. in den 3 Linden. 


Schwimm⸗Anſtalt. 


Von heute ab wird die Fähre an der 
Zunge zwiſchen den Oder-Brücken wieder auf⸗ 
geftellt, G. Kallenbach. 


Compagnon⸗-⸗Geſuch. 
Zu einem hieſigen Orts etablirten ſoliden 
ſehr gut rentirenden Geſchäft wird ein Theil⸗ 
nehmer von mindeſten 2000 Rtlr. Beitrags: 
Kapital geſucht. Die näheren vortheilhaften 
Bedingungen weiſet nach der Buchhalter 
Müller, Herrenſtraße Nr. 20. 


Eine freundlich meublirte Stube ift an ei⸗ 
nen oder zwei Herren billig zu vermiethen 
und bald oder zu Johanni zu beziehen, neue 
Weltgaſſe Nr. 38, eine Treppe hoch. 

Ein helles, geräumiges, gut dekorirtes und 
meublirtes Zimmer weiſet ſofort für einzelne 
Herren nach: Ludwig, 

Herrenſtr. Nr. 1, par terre. 


Pietzſch & Müller 
aus Chemnitz 
beziehen die bevorſtehende 7 
a. d. O. Margarethe Meſſe zum 
erſtenmale mit einem vollſtändig aſſortir⸗ 
ten Lager 


Cattun⸗Tuͤcher 


eigener Fabrik und halten ſich ihren 
werthen Geſchäftsfreunden und allen reſp. 
Einkäufern, unter Zuſicherung der reellſten 
und billigſten Bedienung auf's Beſte em⸗ 
pfohlen. GN 

Gewölbe: Jüdenſtraße Nr. 17. 


350 Eimer Ungarweingebinde, Eiſenband⸗ 
Stückfäſſer von 10 bis 14 Eimern, ſind zu 
verkaufen in der a bon 

ierth u. Schmidt, 
Junkernſtr. Nr, 31, 


Altſcheitnig. Auch iſt dieſes Grundſtück ver: 


— Ri 


_ 


2 >» =» 


ann A Pe 3 


5 Ritter⸗Guͤter, 


ſowohl in Schleſien, als auch im Grofßberzogtbum 
Poſen, jedoch nahe an der ſchleſiſchen Grenze; 5 

ferner von Term. Joh. c. ab eine Gutspacht 
von circa 1500 Nthle. bin ich beauftragt, nachzu⸗ 
weiſen. | 

Hierauf Reflektirende wollen ſich g⸗fälligſt an 
mich wenden. S. Guttmann, 

in Polniſch⸗Wartenberg. 


= 
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Hierdurch melnen werthen Geſchäftsfreunden die ergebene Anzeige, daß ich mit 
einem bedeutenden Lager meiner Dampf ⸗Chokolade und Geſundheits⸗ 
Präparaten die bevorſtehende Frankfurther Meſſe beziehe. Ich unter⸗ 
halte dort mein Lager nur von der ſchönſten friſchen Waare, notlre dieſelben Preiſe, 
bewillige gleiche Bedingungen wie ab Potsdam. Mein Stand iſt Berliner Reihe 
Nr. 14. Potsdam, im Juni 1840. 


J. F. Miethe, 


Inhaber der erſten Dampf⸗Chokoladen⸗ Fabrik. 


Zu vermiethen und Michaelis zu beziehen, 
Taſchenſtr. Nr. 5, erſte Etage, 3 Stuben, Ka⸗ 
binet ꝛc.; par terre 2 Stuben ꝛc. Beim Haus⸗ 
hälter das Nähere. 


1 
& 
® 
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Die unſerm Reiſenden Herrn Aug. Maur⸗ 
hoff am 1. Dezbr. 1839 ausgeſtellte Voll⸗ 
macht iſt demſelben abhanden gekommen, und 
erklären wir daher ſolche, um Mißbrauch vor⸗ 
zubeugen, hierdurch für ungültig. 

Iſerlohn, den 12. Juni 1840. 

IJ. Duncker & Maſte. 


Wagen ⸗Verkauf. 

Wegen Räumung follen bis zum 1. Juli 
drei ganzgedeckte neue Wagen mit Seiten⸗ 
fenſtern, ein Jagdwagen und eine etwas ge⸗ 
brauchte, halb: u, ganzgedeckte leichte Droſchke 
zu billigen Preiſen verkauft werden: Hum⸗ 
merei Nr. 16, bei Oldakowsky. 


Wagen: Verkauf, 1 

Neue moderne Fenſterwagen, auch ohne 

Fenſter, mit eiſernen Achſen, ſehr gut gear⸗ 

beitet, ſtehen ſehr preiswürdig zu verkaufen, 

Altbüßerſtraße Nr. 12, bei dem Stellmacher⸗ 
Meiſter Gebhardt. 


Das auf der Fiſchergaſſe in der Nikolai⸗ 
Vorſtadt Nr. 5 belegene maſſive Wohnhaus 
nebſt Garten ꝛc. wird 3 den 23ſten d. 
bei dem K. Stadtgericht verkauft, worauf 
der Beſitzer Kaufluſtige aufmerkſam zu ma⸗ 
chen ſich erlaubt. 5 


Peuſions⸗ Offerte. 
Auswärtige Eltern, welche ihre Söhne, be⸗ 
hufs des Schulbeſuches in Breslau, in gewiſ⸗ 
ſenhafter Beauffihtigung zu wiſſen wünſchen, 
wollen das Nähere durch den Apotheker A. 
Schmidt, Matthiasſtraße Nr. 17, zu erfah⸗ 
ren ſuchen. 


Zu vermiethen 
und zu Michaeli zu beziehen, Kloſter⸗Straße 
Nr. 1, im dritten Stock, drei Zimmer vorn 


heraus, nebſt Küche, Bodenkammer u. Keller. 
-r | wölbe nebſt heizbarem Comptoir⸗Stübchen zu 


Ein Parterre⸗Lokal, vermiethen und Johanni c. abzutreten. Nä⸗ 


brauchbar für jedes Raum anfordernde Ge⸗ 
215 gt 8 Kupferſchmiedeſtraße — Ving 89. 18. der Mode⸗Waaren-Hand⸗ 


In der Junkernſtraße Nr. 33 iſt ein Ge⸗ 


Zu vermiethen 


iſt ein lichtes Stübchen nebſt Alkove für einen 
ruhigen Miether oder Mietherin. Näheres 
bei Hrn. Kaufmann Brachvogel am Rath⸗ 
hauſe im Gewölbe. 


TE” Blücherplag im weißen Löwen find 
meublirte Zimmer als Abſteige⸗Quartier zu 
vermiethen. Näheres Karlsplatz Nr. 3 im 
Pokoihof in der Knopf⸗Fabrik. 


Geſittete Mädchen, welche das Blumenma⸗ 
chen erlernen wollen, finden bald Beſchäfti⸗ 
gung in der Blumen⸗Fabrik bei Au guſte 
Hanner, Hummerei Nr. 42. 


Ein maſſives Haus, welches über 4000 
Rthlr. in der Feuerkaſſe verſichert und 200 
Rthlr. Zinſen bringt, wird für 2400 Rthir. 
verkauft. Näheres ſagt Rösler, Schmiede⸗ 


In der Modewagren⸗Handlung Ring Nr. 19, brücke Nr. 42, im Hinterhauſe, eine Stiege. 


am jüngſt verfloſſenen Sonnabend, iſt aus 
Verſehen ein ſchwarzer Filzhut — im Deckel 
mit einem D. bezeichnet — vertauſcht wor⸗ 
den, um deſſen baldgef. Abgabe (in genanntes 
Lokal) gegen Auslieferung des zurückgelaſſenen 
Hutes, hierdurch ergebenſt erſucht wird. 


Eine meublirte Stube ist Mäntlerstr. 
Nr. 6 par terre zu vermiethen und vom 
1: Juli ab zu beziehen: 

— 17 lu nn 


Angekommene Fremde. 


Den 16. Juni. Goldne Gans: Hr. 
Part. Sachs a. Berlin. HB. Gutsb. Graf 
v. Starzenski a. Gora, Baron v. Rothkirch 
a. Bärsdorf, v. Lipinski a. Jakobine. Hr. 
Referend. Lehr a. Naumburg. — Goldne 
Hecht: Hr. Kaufm. Mendel a. Liegnitz. — 
Gold. Krone: Hr. Kfm, Nimptſch a, Wüſte⸗ 
waltersdorf,. — Drei Berge: Hr. Tuch⸗ 

ı fabrikant Meisner a, Zgiers. Hr. Kaufmann 
Weiße a. Glogau. — Gold. Schwerdt: 
Hh. Kfl. Großmann a. Altenburg, Zeiſer a. 
Gneiſenheim, Schmidt a. Montjvie. — Ho⸗ 
tel de Sileſie: Hr. Kfm. Gäbel a. Im⸗ 
genbroich. Hr. Supert. Hornburg a. Span⸗ 
dow. — Deutſche Haus: Hr. Oberſt v. 
Hertel a. Kl.⸗Deutſchen. Hr. Ober⸗Förſter 

177 95 aus Heinrichau kommend. Zwei 
gold. Löwen: Hr. Juſtiz⸗Kommiſſ. Barſch⸗ 

Stuben, Kammer und Küche, in der umge⸗ dorf a. Neuſtadt. Hr. Kaufm. Pniower aus 

gend von Breslau, wird von einem einzelnen Myslowig. Hr. Organiſt Schelenz a. Mang⸗ 

—.— Miether ſogleich geſucht. Vermiether ſchüg. Weiße Adler: Hr. Standesherr 
belieben ihre Adreſſe nebſt Angabe des Mieths⸗ Graf v. Strachwitz a. Loslau. Hr. Kaufm. 

zinſes, Scheitniger Straße Nr. 1 in Breslau Hatton a. London. Hr. Wirthſchafts⸗Inſp. 
zu ſenden. Bergmann a. Kamenz. Hr. Lieut. Willert 
2 5 la. Giesdorf. — Rautenkranz: Hr. von 

Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt E zarneckt a. Baranowiß. Hr. Hofrath Kreb 

Ring Nr. 12, in dritter Etage — Manſarde u. Fr. Maj. v. Grabowska a. Bromberg. 
— eine Wohnung von 4 kleinen Zimmern, Hö. Kfl. Lazarus a. Friedeberg a/M, Ma: 

Küche und Beigelaß. Das Nähere par terre. | melak a. Oſtrowo, Pniower a. —— Obſt 

x . a. Chemnitz. — Blaue Hirſch: 

Roßhaarne Einſate, ſtatt der Steifröcke, Fance Parſſe aus Laa. Frau Gutsb. 
find wieder vorräthig zu haben bei Herrn Po⸗ Herbſt a. Poſen. — Gold. Zepter: Hr. 
ſamentier Wurſter in der Bude an der Kapitain Retel a, Wartenberg. — Hotel 
Krone, dem Er Re inch de Saxe: Hr. — — Reichelt 

a. Herrnſtadt. Hr. Juſtizr. Graf von 
rn ünſche. Hoperden a. Thauer, Hr. Gutsb. v. Hundt 
Zu vermiethen 
Ein Sommerquartier von 5 Stuben mit 
Gartenbenutzung, in der Beſitzung Nr. 31 zu H 


Die größte Auswahl von 
Caffee⸗ u. Theemaſchinen in 
Meſſing, Tomback u. Weiß: 
blech offerirt zu billigen aber 
feſten Preiſen die Lampen: u. 
Lackir⸗Waaren⸗Fabrik von 

C. H. Preuß und Comp., 

Kränzelmarkt, Hintermarkt Nr. 8. 


Eine meublirte Stube, iſt vom 1. Juli ab 
zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt beim 
Wieth, Hinterhäuſer Nr. 2, nahe an der 
Reuſchen Straße. 


— 


Eine geſunde und trockne Wohnung von 2 


a. Boitmannsdorf. — Rothe Löwe: Hr. 
Pred. Richter a. Linden. — Weiße Storch: 
r. Handelsmann Schönfeld a. Semil. 
rivat-Log is: Kloſterſtr. 409; Hr. Reg. 
Referend. v. Münſtermann a. Münfter, Rit⸗ 


käuflich. Näheres auf der Kupferſchmiedeſtr. 
25 2 8 e 2 terpl. 8; Hr. Gutsb. v. Siegroth a. Seichwit. 


Nr. 48, im 2ten Stock zu erfahren. 
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